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Herr Thomas vom Thaliatheater in Hamburg 
als Jnspector Bräsig: 


„Siehst du,Korl, in die Fixigkeit war ich dich doch 
„über, blos in die Richtigkeit,da warst du mich über.” 
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Yer ſo nen. 


> 1 Rambow, Gutsherr auf Random. = Er 1 
Frida, deſſen Gattin. Fa 8 
Franz von Rambow, ſein Vetter, Seren ER 


Pomuchelskopp, Gutsherr auf Gürlitz. 
Hawermann, Inſpektor auf Rambow. > ER 
Lioniſe, ſeine Tochter. N 55 wer 9 
Zacharias Bräſig, e Super eines ben chbarte 
Gutes. Me I 
Jochen Nüßler, Bader. EN 
Seine Frau. 3 


Lining, 
eining, | Beider Töchter. 


Gottlieb Baldrian, 
E 5 . 


4. Sanbitaten ber diele. 


en 
2 Nachtw bächter. 
8 Tagelöhner. 8 et 
Guſt. Kegel, Schweinejunge. Er; 
Chriſtiane, Nüßlers Magd. e 
Ein Bauer. 5 


wei Jahren.) 


Erſter Aufzug. 


Wirthſchaftshof. Links der Eingang zum Schloß. Hinten ein Gitter 

und eine aus ländlichen Geräthſchaften zuſammengeſtellte Ehren⸗ 

pforte, welche den Eingang zum Hofe bildet. In der Mitte der 

Bühne, etwas nach links, ein Baum. Links vorn ein Brunnen. 
Rechts vorn eine Bank. 


Erſte Scene, 


Fritz. Mamſell Müller. Bauern und Bäuerinnen. 
(Alle ſind beſchäftigt, die Ehrenpforte mit Blumen und Guirlanden 
aufzuputzen.) 


Fritz. So, nun noch die letzten Guirlanden feſt; das habt Ihr 
gut gemacht, Leute. 

M. Müller. De Ehrenport ſüht prächtig ut. 

Fritz (ſtolz). Ja, auf ſo was verſteh' ich mich. 

M. Müller. Ach, Fritz, wäten Sei, woran ick jetzt denk'? 

Fritz (ſieht ſie an.) Nein! 

M. Müller (zärtlich). An den Dag, wo Sei mal ehr eegen 
Gaud hebben warn. Da treckt wi ok dorch ſo'n Ehrenport in. 

Fritz (wie oben). Wir? 

M. Müller. Nun ja, hebben Sei mi nich Liebe geſworen? 

Fritz. Liebe? Ihnen? Höchſtens den Schinkenſtullen, die € e 
mir aus der Speiſekammer überantwortet haben. — Meine Lieb ür 
Sie kam lediglich aus dem Magen. Heirathen, — iſt nicht. 

1 * 


M. Müller (heftig). Pfui, Sei undankborer, wortbrüchiger 
Minſch. Mi ut de Ogen, oder ick vergriep mi an ehr dumm Geſicht. 

Fritz (zurückweichend). Aber beſte Müllern, nehmen Sie doch 
Vernunſt an. Ich bin erſt neunzehn, und Sie können bald ſingen: 
(ſingt:) er 
Schier dreißig Jahre bin ich alt, 08 
Hab' manchen Sturm erlebt! 4 


er 
6 


M. Müller. Dreißig? Ick! Töw, kumm Du mi wedder i in 1 
mien Spieskamer. Aber ick weit all, worüm Sei von mi affſpringt. 2 
Sei Bengel hevt ſick in de Louiſe Hawermann verkieckt, dat unriepe 
Dings, dat noch Confirmatſchonskleider drigt. Na, laaten's man 
den Ollen da achter kamen, da könnt Sei ſick hier (deutet auf den 
Rücken) gratulieren. Davor fünd wi in dat Ritterſchaftliche. un 9 
ick will lachen darto, lachen bet mi de Puſt utgeiht, ſo will ick 1 7 
Hahaha! (Läuft wüthend ins Schloß.) 


2 ES wi 


Zweite Scene. 4 
Fritz. Bauern im Hintergrunde. 


Fritz (ihr nachſehend). O Müllern! Deine Spickgans war 
beſſer als dein Herz. Fahre hin! Aber Du (ſchwärmeriſch) Louiſe, 
Louiſe Hawermann! erringe ich Deine Liebe, fo kann fi die Müllern 
was mahlen laſſen (ſieht in die Scene). Sapperment! Da kommt 
ſie mit ihrem Vater, den ich wie einen Sohn verehre, weil er mir das 
Urbild meiner Jünglingsträume geboren hat. Doch was ſeh' ich — 
Herr von Rambow auch dabei? Er, mein Nebenbuhler, den 10 
haſſe, den — Tücke umgarnt uns — der Feind beobachtet mich. — 
Feiger Spion, ich verlache Dich. Eine kühne That wird unſere Liebe 
in Aufſchwung bringen. Die Holde ſoll mich in meinem neuen Frack 
ſehen. Damit ſchlag' ich jeden Rivalen aus dem Felde. (Geht raſch 
ins Schloß ab. Die Bauern verlaſſen den Hof durch die 8 


pforte.) 


Dritte Scene. 


Hawermann. Louiſe. Franz von Rambow (kommen im 
Geſpräch begriffen von links. 


Hawermann. Es freut mich herzlich, mein Kind, daß Du 
gerade heute gekommen biſt, da kannſt Du gleich die neue Herrſchaft 
kennen lernen. 

Louiſe. Frau von Rambow iſt eine adlige Dame, wenn ſie 
nur nicht zu ſtolz iſt, mit mir — 

Franz. Stolz, gegen die Tochter eines ſolchen, eines ſo guten 
Vaters, des beſten Landwirths, dem ihr Gatte ſo viel verdankt? 

Hawermann. Sie übertreiben, lieber Franz; ich habe als 
Oeconom nur meine Pflicht gethan, habe dem ſeligen Herrn Kammer⸗ 
rath, der mich, den von Haus und Hof Vertriebenen, vor zwölf 
Jahren hier aufnahm, in die ſterbende Hand gelobt: auch für das 
Beſte ſeines Sohnes zu ſorgen. Was alſo iſt's denn weiter? — Und 
was den guten Vater betrifft — (reicht Louiſe die Hand) ſo iſt's nicht 
ſchwer, ein ſolcher zu ſein, wenn man ein ſo wackeres Kind beſitzt. 

Franz (lebhaft). Ja, das iſt Fräulein Louiſe. Alle Welt ſagt's 
und ſagt's mit Recht. 

Louiſe (erröthend). Aber Herr von Rambow. 

Hawermann. Laß ihn, Kind. Dein Lob hat er auch von 
mir gelernt. Er iſt mein Schüler in der Landwirthſchaft. Wenn 
wir nun Abends unſere Arbeit gethan haben, ſo geht's an's Plaudern 
und das Vaterherz läuft über. 

Franz. Und wie gerne höre ich Ihnen zu. Ward ich doch 
ſelbſt früh elternlos. Die Mutter habe ich ſchmerzlich vermißt. Den 
Vater nicht mehr, ſeit Sie mir Ihre Sorgfalt widmeten. 

Hawermann. Die Freude iſt nun auch bald vorüber. In 
wenig Tagen verlaſſen Sie das Gut, um Welt und Menſchen kennen 
zu lernen. 

Franz. Beſſere als hier, kann ich nirgends finden, mein 
Lehrer — mein Freund — mein Vater! (fällt ihm um den Hals). 

Hawermann. So bewegt? Was iſt Ihnen? 
Louiſe. Thränen in den Augen? O ſagen Sie doch, was — 


Franz. Nicht jetzt — nicht hier — mir iſt 5 en fo Hof 9 
Aber noch vor meiner Abreiſe ſollen Sie Alles — Alles wiſſen. a 
einen Blick zuwerfend, raſch ins Schloß ab.) EEE 


* 


Vierte Scene. 
Hawermann. Louiſe. 5 


Hawermann (ſieht Franz kopfſchüttelnd nach). Was ben 
er nur? 

Louiſe. Der gute Franz kommt mir ſchon ſeit einiger Zeit ie‘ 
— fo ſeltſam vor. 

Hawermann. Wie das, mein Kind? 2 

Louiſe. Beſucht er uns auf dem Pfarrhofe, dann ift er ed 
lich und geſprächig, ſo lange meine Pflegeeltern dabei ſind. Sitzt 
er mir aber einmal allein gegenüber, da wird er wortkarg, ſeufzt 
und läßt den Kopf hängen. — Was mag das nur bedeuten, leben 
Vater? 

Hawermann (bei Seite). Ich fürchtete, daß es jo 8 
würde. Je nun — 5 

Louiſe. Du antworteſt mir nicht, Väterchen? 

Hawermann. Ich werde ihn fragen, er ſoll mir ſein be 
ausſchütten. 

Louiſe (naiv). Da fällt gewiß nichts Schlimmes heraus. 

Hawermann. O nein! 

Louiſe. Die Redlichkeit guckt ihm ja aus den Augen. Dam) 


. ER 


ſehe ich auch fo gerne hinein. Wenn er ſie nur nicht gar ſo oft nieber⸗ 


ſchlagen wollte. 

Hawermann (lächelnd). Habe ich nur erſt mit ihm 1 
chen, ſo wird er Dich wohl ſo frei anſehen, wie Du ihn. Jetzt aber 
geh' ins Schloß. Ich habe, ehe die Herrſchaft eintrifft, noch Manches 
anzuordnen. Die Mädchen bekränzen drinnen alle Zimmer und Du 
kannſt ihnen helfen. 8 

Louiſe. Gern, Väterchen. Aber vergiß nicht, recht bald mit 
Franz zu ſprechen — ich möchte doch gern, daß er die Augen wieder 
aufſchlagen kann. 

(Ins Schloß ab.) 


7 


Hawermann. So alſo ſtehts? Je nun, wenn Gott dieſe 
jungen Herzen für einander beſtimmt hat, ſo werde ich der Letzte ſein, 
- fie auseinander zu reißen. 


Fünfte Scene. 
Hawermann. Bräſig (im bekannten Koſtüm.) 


Bräſig (ſchon hinter der Scene). Korl! Korl! 

Havermann. Was ſeh' ich — Bräſig? 

Bräſig (tritt auf und eilt in ſeine Arme). Korl — Herzens⸗ 
bruder, da ſiehſt de mir, da haſt de mir, ſo fix als en Vagel. 

Havermann. Das nenn ich zur rechten Zeit. 

Bräſig. Wegen die Einholung — was? Kränze — weiß⸗ 
gewaſchene Jungfrauen — ſogar 'ne Blaumenport. Alles vor dem 
Herrn von Rambow. Aber ich traue ihm nich, Korl. Soll in 
Berlin bei's Militär höllſche Schulden gemacht haben; un en 
Schuldenmacher giebt keinen guten Oeconomiker ab. Gut, daß er 
Dir zum Entſpektor hat; wirſt ihm ſchon die Stange halten. 

Hawermannn. Vor allen Dingen, alter Junge, wie iſt Dirs 
denn in der Waſſerheilanſtalt zu Güſtrow ergangen? 

Bräſig. Hör' mal Korl, naßkalt, waterig, kläterig. Sie 
machen den Menſchen rein zu 'ne Pogg. Aber gut iſt's doch. 

Hawermann. Das glaub ich, Du ſiehſt ja wie neu geboren 
aus. Aber ich bin neugierig wie das eigentlich geweſen iſt. 

Bräſig. Will ich Dich erzählen, Korl. Süh, Morgens da 
wickeln ſe Dir in kolle Laken ein — ganz natt — und premſen Dir 
ſo zuſammen, daß Du nichts rögen kannſt, als blos die Tehnen. 
Dann legen ſe Dir in eine Badewanne un klüngeln immer vor Dir 
auf, daß ſie de Damens wegklüngeln wegen de Schanirlichkeit. Süh, 
dann ſetzen ſe Dir, wie Dich Gott erſchaffen hat, in eine Badewanne 
un ſtülpen Dir drei Eimer Waſſer über Deinen kahlen Kopp, wenn 
Du einen haſt — und dann kannſt Du ihretwegen gehn. 

Hawermann (lachend). Und dormit is dat ut? 

Bräſig. Daß Du die Naſe ins Geſicht behältſt, noch lange 
nicht. Nu mußt Du ſpatzieren gehn un dabei Waſſer trinken, ümmer 
zu, ümmer zu! Korl, welche ſünd darunter, das iſt doch grad, als 


wenn Du's Waſſer in'n Säw gießt. Un denn ſtehn Sie da und 
ſtöhnen: Ach, das ſchöne Waſſer! Glaub's ihnen nicht, Korl, ſe ae 
verſtellen ſich. Inwendig hat das Waſſer 'ne grauſame Wirkung, 
aber gut iſt's doch. Nachmittags kannſt Du Dir auch mit de Damens 
anſtändig unterhalten, denn Morgens ſteh'n ſie Dir nicht Rede, indem S 
fie das Bewußtſein haben, daß fie in einem wilden Zuſtande herum: 
laufen, mit fliegenden Haaren, un einen Fenusgürtel, der aber nichet 
augenſcheinlich is. Nachher mußt Du wieder jpazieren gehen, aufn 
Flag wo Du gar nichts zu thun haſt, denn der Podagra kommt vom Se 
Gichtſtoff, und der Gichtftoff aus dem Giftftoff, den Du als men ! 
liche Nahrung, z. B. Kümmel, zu Dich nimmſt. Die friſche Luft 8 
aber theilt ſich wieder in drei Theile, den ſauren Stoff, 
die ſwarze Kohlenſäure und den Stinkſtoff. Auf Waſſer 
und Luft is nu die ganze Waſſerkunſt gebaut. Un denn, Korl, Alles 45 
was ſlecht ſmeckt, was en Menſchen eklig iſt, un wovor er einen 
Grugel hat, das is geſund vor dem menſchlichen Leibe. Na, wenn 
das Waſſer auch dem verfluchten Podagra nicht ganz vertreibt, jo 
kriegt man doch einen Begriff davon, was die menſchliche Kretur 
Alles aushalten kann. 
Hawermann. Und Du vor Allem Zacharias, denn bis auf 
das Podagra haft Du immer eine baumſtarke Geſundheit gehabt. 
Bräſig. Meinſt Du, Korl? Na, denn is gut. Js a x 
nothwendig, daß mir der Deubel noch nich jo bald beim Kragen 
kriegt. Wenn mein Graf mir auch penſionirt hat, ſo daß ich Nichts 
mehr vor mir ſelbſt zu thun brauche, ſo hab' ich doch viel zu thun vor 
andere Leute. Wer muß denn aushelfen, wenn guter Rath theuer 
is? Immer Bräſig, der olle Bräſig, denn ich bin en verdammt 
klugen Kerl, das muß mich der Neid laſſen. So zum Exempel, bei 
Jochen Nüßler drüben, wo dem ſeine Frau früher mal eine von 
meinen drei Brautens geweſen is. Habe immer gedacht er rappelt 
ſich noch. Aber rappelt er ſich woll? Wenn ich da nicht oft hinkäm, 
da ſäh es bös aus mit die ganze Wirthſchaft. Aber nu, Korl, frag“ 
ich Dich, wie ſteht's denn hier? Wie geht's denn mit Deinem Herrn er: 
Junker? - 5 
Hawermann. Franz von Rambow? O, der läßt ſich gute an. 
Bräſig. Und der andere, der ee 5 


9 


Hawermann. Triddelfitz? Na, der hat viel Raupen im Kopf, 
aber bösartig iſt er nicht. 

Bräſig. Kann ihn einer zum Menſchen machen, biſt Du's 
Korl (ſieht ſich um). Der Baron mit ſeine junge Frau kommt 
woll bald? 8 

Hawermann. Ich habe einen Tagelöhner zu Pferde eine 
halbe Stunde von hier auf eine Anhöhe geſtellt. Wenn er die Herr⸗ 
ſchaft kommen ſieht, dann geht's im Galopp hierher. 

Bräſig. Und wer hat denn das närrſche Dings da bauen 
laſſen? (deutet auf die Ehrenpforte.) 

Hawermann (lachend). Wer anders als Triddelfitz? 

Bräſig. Süh, ganz nüdlich. Aber der Windhund hat doch 
die Hauptſache vergeſſen. 

Hawermann. Was denn? 

Bräſig. Na, die Fahn? 

Hawermann (zuckt die Achſeln). Es iſt keine da. 

Bräſig. Aber, Korl, beſinne Dir. Der Herr Lieutenant iſt 
ja bei's Militär geweſen. Er muß ja doch eine Fahn haben. (Sieht 
nach dem Schloſſe, wo Fritz aus der Thüre tritt.) Da kommt der 
Windhund, der muß mich helfen. 


Sechſte Scene. 


Die Vorigen. Fritz (geputzt). 


Fritz. Guten Tag, Herr Inſpektor. 

Bräſig. Schön Dank, Windhund. Gut daß Sie kommen. 
Gehn Sie mal wieder rein zu die Müllern. Sie ſoll mir ein großes 
Leutebettlaken rausſuchen. 

Fritz (erſtaunt). Wozu denn, Herr Inſpektor? 

Bräſig. Sollen Sie ſchon gewahr werden; un denn brauch' 
ich auch einen Pott mit ſwarze Farbe, un en feinen Pinſel, un en 
langen Bohnenſtacken (ſieht in die Scene links) da is ja — (ſchreit) 
Kriſchan, Kriſchan Päſel! mal heran! ſpute Dir, olle Snecke! 


Siebente Scene. 


Die Borigen. Päſel. 


Päſel (ſehr langſam). Se heut mi roopen, Herr Entfpefter? 
Bräſig. Ja, oller Burs. Ich brauche einen Bohnenſtaken. 
Päſel. Will de Herr Entſpekter villicht Jemand hauen? a En 
Bräſig. Dir Schaafskopp, wenn Du nicht gleich gehſt. I 
Päſel. Hä, hä, hä! Der Herr Entſpekter find doch noch 
ümmer ſo ſpaßig als fröher (geht in die Kouliſſe). 9 
Fritz (bei Seite). Was der alte Narr nur vorhat? 
Hawermann. Aber Zacharias, dat wär' ja doch Allens gar 
nicht nödig. 
Bräſig. Verſtehſt Du nich, Korl, der Herr Leutnant wird ſich 
freuen, wenn er die Fahn' ſieht. Br 
Päſel (kommt mit einer langen Stange zurück). Da iſt „ 
Staken, Herr Entſpekter (geht wieder ab). 
Bräſig (nimmt die Stange). Gieb her (reicht ſie Fritz). Da, 
Windhund, laufen Sie! Die Müllein fol das Bettlaken daran 
nähen, un Sie ſetzen mich den Pott mit die Farv zurecht. Wenn 
Sie den Pinſel vergeſſen, dann ſtipp ich Sie . un mal damit. 
(ſchiebt ihn nach hinten). 25 
Fritz (ärgerlich, bei Seite). Daß er ſich doch in Alles zu 
miſchen hat (geht mit der Stange in's Schloß ab). 5 


Achte Scene. 


Die Vorigen, ohne Fritz. 


Hawermann. Aber Bräſig, was machſt Du für Geſchichten? 
5 Bräſig. Laß mir man, Korl. Die Fahn wird den Herrn 

Leutnant mehr Spaß machen, als die ganze Ehrenport. Doch nu 
fehlt noch was (ſieht in die Scene). Ah, da kommen ja alle unſre b 
Hoſleute. Da wird woll Einer dabei ſein, der kleddern kann. 


Bauern 125 e Ghee, 
Nehrere Frauen A; Kinder auf den Armen. Sie 


räſig. Süh, da is ja Guſt Kegel. Komm mal her, Junge. 
Guſt. Kegel (ein Junge von eirca 14 Jahren). Wat ſall ick, 


5 Bräſi g. Kannſt Du gaud ſtiegen, Zunge? 
Be Gut. Kegel. Wie en Katt, Herr Entſpekter! 8 
Bräſig. Dann, mein lieber Sweinemarkür — ha, ha, ba, 

= wennn is gut, nicht war? 
N Br Die Bauern N Ha, ha, ha! Guſt Kegel, Sweine⸗ 
mat 

Bräſig. Dann lleddere da mal auf den Baum rauf. (seigt auf 
4 den Baum). 5 
888 12 Guſt. Kegel. Dat is vor mi en Kleinigkeit! (klettert auf den 
5 8 aum. ) Da ſit ick all, Herr Entſpekter. 
Bräſig. Nu warte man en Biſchen. Nu ſollſt Du bald 
e werden. i 5 
Bauern (lachend). Ha, ha, ha! Guſt Kegel, Fahnenjunker! 

8 Bräſt ig. Jetzt noch die Muſik. (zieht Peter in den Vordergrund). 


5 Peter. Sie en, Herr Entſpekter? 

Bräſig. Sag, kannſt Du woll irgend ein Lied blaſen? 

a ze (nickt). Ja woll, Herr Entſpekter. 5 

: räſig. So geh, guter Nachtwächter, (leiſe) und hol Dein 

ER nf e — Und wie die Herrſchaft unter die Ehrenport is — 

denn — Du verſtehſt mir. — 

95 Peter (nickt). Se wäten dat ick gaud muſekalſch bünn, Herr 

7 Entpetter (geht zur Seite ab). 

. Bräſig. So, un nu will ich Dir weiſen, Korl, daß ich mir 
ic auf der Malerkunſt verſtehe. Du ſollſt bald Dein blaßblaues 

nder ſehen. Ja, ein kluger Kopp iſt doch die ſchönſte Gabe, die 

t uf einem menſchlichem e ſetzen kann. (geht ins Schloß a 


12 
Zehnte Scene. 


Bauern im Hintergrunde. Sawermann. 


Hawermann. Der gute Bräfig! immer der Alte. Einen Si 
beſſern Menſchen und einen treuern Freund giebt es auf der Welt 


nicht mehr. 


Eilfte Seene. 
Die Vorigen. Pomuchelskopp (durch die Mitte). 


Pomuchelskopp (heuchleriſch, höflich). Sieh da, ſchon Alles 
feſtlich hergerichtet. Halte es für Pflicht als nächſter Gutsnachbar, 


den Herrn Baron auch meinerſeits zu begrüßen. Meinen Sie nicht 


auch, Herr Inſpektor? 
Hawermann. Jeder möt weten wat he to dohn un to 
laaten hett. . 
Pomuchelskopp. Sehr kurz angebunden. Können Sie denn 
Ihren alten Groll gegen mich gar nicht beſiegen, Herr Hawermann? 
Hawermann (kurz). Nein! 
Pomuchelskopp. Habe Ihnen doch ſo oft ſchon die Hand zur 
Verſöhnung geboten. Und es iſt ja Chriſtenpflicht, daß — — 
Hawermann blickt ihn ſcharf an). Sienen Feinden to ver⸗ 


geben, wenn ſe de Vergebung werth ſünd. Se ſünd dat nich, un je 


hevt wi ken Word mehr mit einander to weſſeln. (dreht ihm den 
Rücken). 
Pomuchelskopp (bei Seite). Alter Grobian! 
Zwölfte Scene. 
Die Vorigen. Moſes (durch die Mitte). 


Hawermann (fieht ihn). Ach Moſes, alter Freund, wie 


kommen Sie hierher? 
Moſes. Erſt zu Wagen von Güſtrow und dann durchs Dorf 
auf meine zwei Beinche. Hab ich doch gekennt den ſeligen Herrn 


Kammerrath ſehr gut und gemacht mit ihm manch anſtändiges Ge⸗ 


ſchäft. War ein braver Mann, Herr Hawermann. 


rmann. Das weiß Gott! 


2 3 
n 


Moſes. Hatt immer bezahlt pünktlich, wenn ich hab ihm vor⸗ 


geſchoſſen Geld. Will hoffen, der Herr Sohn is en Appel, der nicht 
zu weit is gefallen vom väterlichen Stamm. 


Baron begrüßen? 

7 Moſes. Aus Anhänglichkeit an feinen todten Herrn Vater. 
Auch will ich mer ihm empfehlen. Es kann doch kommen ne Zeit, 
wo er mal braucht eine kleine Hypothek auf ſein Gut. Sie wiſſen, 
Herr Hawermann, daß ich nicht nehm mehr Zinſen als was ich ver⸗ 
antworten kann vor mein Gewiſſen. 

Hawermann (drückt ihm die Hand). Sie find ein braver 
Mann, Moſes, das weiß ich, und könnten manchem chriſtlichen 


Wucherer (mit einem Blick auf Pomuchelskopp) zum guten Beiſpiel 


dienen. 

Maoſes (der den Blick verſtanden). Ach, jo — Se meinen — 
(wendet ſich zu Pomuchelskopp.) Soll ich leben, Herr Pomüffelskopp, 
ſein Se auch hier? Wollen wohl anbieten Ihre Freindſchaft dem 

jungen Herrn Baron von Rambow? Na, er kann ſich gratuliren, 
zu haben ſon ehrlichen braven Nachbarn, der, wenn einer kommt ins 
Schlamaſſell ihm hilft aus reiner purer Menſchenlieb, und verkangt 
gar keine Prozente. 

Pomuchelskopp. Von dem, was ich thue, hab ich Niemand 
Rechenſchaſt abzulegen, am Wenigſten einem Juden. (Bei Seite) 
Setzt heißts Sorge tragen, daß der Baron dem alten Halunken nicht 
in die Hände fällt. 


5 Dreizehnte Scene. 
Die Vorigen. Jochen Nüßler. Frau Nüßler (durch die 
. N Mitte). 


Frau Nüßler. Gauden Dag, Havermann, wi kamt doch 
noch nich tau ſpät, de Herrſchaft is doch noch nich da? 
ä Hawermann. Nein, aber fie kann jeden Augenblick hier jein. 
15 Frau Nüßler. Ick wor all fröher kamen, aber de Jochen 
x ge = fien Piep utſmeuken. 


Hawermann. Das hoff ich auch. Alſo Sie wollen den Herrn 


N 1 
— —— — — — m. 


Kalbren ſieht. 


Jochen. Verſteiht ſick. Un dann, wat ſoll ick uhn? a 
Frau Nüßler. Tauſeihen ſollſt Du, un de nige Herrſcha 8 
goden Dag jeggen. Wi find ja Naberslüd. De Herr Baron ſoll e an Be 
ſeuten jungen Mann ſien und ſien Fru en wohren Engel. X > 
Jochen. Ja, dat is denn fo as dat Leder if. Ick bünmöb 8 
und ſett mi en Beten dahl (ſetzt ſich rechts auf die Saul, Wat 
foll ick dorbi dauhn? 


Vierzehnte Seene. 


Die Vorigen. Bräſig (der die Bohnenſtange trägt, an welche ke. = 
das Betttuch genäht iſt. Auf dem Tuch fteht mit ſchwarzer Farbe 
gemalt „Fifat, Fifat, Fifat!“) Fritz. Mamſell Müller. 


Bräſig (uſtig). Da komm ich mit die Hence Sur | 
Tag, Frau Nüßler, Gu'n Dag, Jochen! 3 
Frau Nüßler. Jochen (zuſammen). Gun Dag, Bräſig. m 27 
Bräſig. Sieh da, Moſes auch hier? Die Verſammlung kriegt = 
ja immer mehr Umfänglichkeit (ſieht Pomuchelskopp). Un auch der x 
liebe Herr Pomuchelskopp — getreue Nachbarn un dergleichen = 
Warum haben Sie denn Ihre ſchöne Frau un de beiden nüdlichen 
Döchtings nicht mitgebracht? Da hätten wir hier de Gees g 2 
mit aufpoſamentiren können. >= 
Pomuchelskopp (ärgerlich). Sie find ein — | &; 
Bräſig (raſch einfallend). Ein Menſch, der in die Schule was 
gelernt hat. (Zu den Bauern) Leute, haltet mal das Ding aus⸗ 
einander. (Zwei Bauern treten hinzu und breiten das Betttuch aus. * Rs 
Bräſig. Da ſteht es groß und breit. Fifat! Fifat! Fiſat! 8 
Sagt Leute, iſt das nicht ſehr künſtlich gemacht? Be 
Mehrere Bauern. Ja woll, Herr Entſpekter, Se fünd een 23 
groten Künſtler. 
Bräſig. Na, wenn Ihr das man einſeht. (Zu Sawermaun) 
Korl, der Herr Leutnant wird ſich freuen, wenn er die ſchwarz 5 2 


Hawermann (lachend). Und Deine ſchöne debe. a 
Bräſig. Was? ; 


3 
5 


en war 3 Dich über, blos in die Richtigkeit warſt 
i mich i immer über. Na, wenn Guft Kegel die Fahn man tüchtig 
ſüht der Leutenant das nicht (giebt die Fahne an den Jungen, 
auf dem Baume ſitzt). Da, Herr Fahnenjunker! Wie die 
usch unter die Port ſteht, da ſwenkſt Du, was das Zeug 


A: Guſt. Kegel. Will't woll maken, Herr Entſpekter. 
Bräſig Gu Fritz). 125 Fritz, ſtellen Sie die Leute in Ordent⸗ 


Fritz (hochnäſig). Das hätt ich auch gethan ohne Sie, Herr 
ö (Zu den Bauern) Rechts die verheiratheten Männer mit 


2 8 
Mehrere Frauen (die Kinder tragen). Ne, ne, de Kinners 
wöllt de gnädige Herrſchaft auk ſehn. 


. Bräſig (zu den Frauen). Putzt ihnen die Naſe ab, dann gehts! 
Er (Die Frauen thuen es.) 


2 


e Brüſig. Der Herr Leutnant ſoll die Fruchtbarlichkeit hier 


M. Müller (ſpitz). Wat Sei nich Allens wäten. Ick ſtah bi 
et. Ick hev en Gedicht uptoſeggen (ſtellt ſich an die Pforte). 
Bräſi ig (zu Hawermann, Moſes, Frau Nüßler und Jochen). 
A ir Beide e Dahin Sie, Moſes, Frau Nüßler, Sie 


„Aber die Kinder müſſen erſt nach Haufe gebracht 


ER Fritz. Schickt ſich nicht. Sie ſehen zu — zu unappetitlich aus. 
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gehören zu unſere Gruppirung. Auch Jochen — aber Jochen u 
erhebe doch Deine ſtattliche Perſönlichkeit. f sr 

Jochen (ſteht langſam auf). Ja, wat ſoll id dorbi daubn? er 

Bräſig. Du ſollſt Deine Mündlichkeit aufthun un Vivat mit⸗ 
ſchreien. Deine Lunge is in gute Zuſtändlichkeit. 

Jochen. Ja, Allens darna, as dat Ledder iſt (gebt zu den 
Uebrigen). 

Bräſig (zu Pomuchelskopp). Sie würdiger Mann, wollen 
uns woll nicht das Vergnügen ſchenken? i 

Pomuchelskopp (bleibt an feiner Stelle ſtehen, fo). Ich 
bin Gutsbeſitzer und weiß, wo ich meinen Platz zu nehmen habe. 

Vräſig. Wo Sie hingehören — das will ich Sie auf ein 
ander Mal ſagen (ſieht in die Couliffe). Aber wer kommt denn 
da noch? 5 


Fünfzehnte Scene. 


Die Vorigen. Schulmeiſter Krull, mit vielen geputzten Kindern, ö 
Knaben und Mädchen, die Geſangbücher tragen). a 


Krull. Da ſind wir. Nun paßt auf, lieben Kinder, und ſingt 
mir keine falſchen Noten, ſonſt müßt Ihr morgen alle nachſitzen. 
Bräſig (zu Hawermann). Gott ſoll mir bewahren, Korl, was 
wollen denn die? a 
Hawermann. Nun, Meifter Krull will auch die Herrſchaft 
bewillkommen. 
Bräſig. Viel zu geiſtlich, Korl, viel zu geiſtlich, for en 
Leutenant! ö 


E. 


Sechszehnte Scene. 
Die Vorigen. Louiſe und Franz von Rambow (aus DE 
Schloſſe). FR 


Rouif e (geht zu Hawermann). Lieber Vater, drinnen ift Alles 
in Ordnung. Herr Franz von Rambow hat tüchtig mitgeholfen. 
Franz. Es geſchieht ja meinem Vetter zu Ehren. 
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Fritz (nach Franz blickend). Gott ſei Dank, daß er bald weg⸗ 
geht! Dann bin ich bei Louischen Hahn im Korbe. 


Siebenzehnte Scene. 
Die Vorigen. Ein Bauer (hinkt von rechts auf die Bühne). 


Bauer. Se kamt, ſe kamt, in en paar Minuten möt ſe 
hier ſien. 

Hawermann. Aber Kohlmann, hes ick Di nich ſeggt, dat Du 
riden ſollſt? 

Bauer. Ja woll, aber dat Pierd hat mi affſmeten (hinkt 
auf die Seite). 

Bräſig. Na denn, Leute, ſtellt Euch in Poſitur. (Ruft nach 
dem Baum hinauf) Guſt Kegel, daß du mich die Fahn gehörig 
ſwenkſt. 

Guſt. Kegel (auf dem Baume). Se is fo ſwor, Herr Enſpekter. 
Mich werden die Arme all lahm. 

Bräſig. Junge, wenn Du mich den Spaß ruinirſt, ſchick ich 
Dir in die Kaltwaſſerheilanſtalt. (Sieht ſich um) Aber wo bleibt 
denn mein Muskant? Ah, da iſt er mit ſein Tuthorn. 


Achtzehnte Scene. 
Vorige. Peter (Mit ſeinem Nachtwächterhorn von links). 


Bräſig. Vergiß nicht lieber Mozart und ſchone mich Deine 
Lunge nich. 

Peter. O, ich habe einen guten Puſter, Herr Entſpekter (ſteigt 
auf den Brunnen.) 

Franz (ſieht nach rechts). Da hält der Wagen ſchon. 

Bräſig. Achtung. 


Neunzehnte Seene. 


Die Vorigen. Später Axel von Rambow. Frida. 
Schulmeiſter Krull und die Kinder beginnen zu ſingen: 


Herr, deine Macht wir preiſen — 
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Bräſig (ruft nach dem Baum hinauf). Deubeung, wult 
Du woll ſwenken! 
Guſt. Kegel (oben). Dat geit nich. Dat Bettlaken hett ſich % 
in de Twieg verheddert. 2 
Bräſig (wüthend). Jung, krieg ick di, ick ſla di de Knaken 
in Liev enttwei. \ 
Schulmeiſter und Kinder fingen fort: 
Dein Zorn iſt uns bekannt. 
Axel und Frida lerſcheinen hinter der Ehrenpforte). 
Alle. Willkommen! Vivat! 
Peter (bläſt die Melodie: „Du biſt der beſte Bruder auch 
6 nicht“). 5 
ö Schulmeiſter und Kinder fingen weiter: 
| Wie Deine Gnadenhand, 
[ Die Dich anflehen, ſchützt. 
ö (Vivatrufen, Geſang, Deklamation und Bräſig's Reden, Alles 
durcheinander.) 
M. Müller (ſtellt ſich vor Axel und Frida hin und declamirt 
mit komiſchen Geſten). 
Heil Dir, o Herrin, alle Kräfte 
Zu weihen im Berufsgeſchäfte, 
Mit treuem Fleiß, und treuem Sinn; 
Nimm gnädigſt dies Gelöbniß hin, 
Des Hauſes ganz ergebenſte unterthänigſte Dienerin. 
(ſetzt Frida einen Roſenkranz auf.) 
Indeſſen ſingt der Schulmeiſter weiter: 
Wer ſich zu Dir bekehret, 
Der bleibet unverſehret. 
(Axel und Frida kommen nach vorn.) % 
Peter (bläft wie vorher). N 
Bräſig (ſchreit dazwiſchen). Der Junge ſwenkt mich die Fahn 
nicht. Ich krieg dem Podagra wieder. Aber wart (zieht einen der 
Bauern nach dem Baum, drückt ihn dort nieder und ſteigt ihm auf 
die Schultern, dann greift er hinauf und reißt dem Jungen die Fahne 
weg. In demſelben Augenblick ſteht der Bauer auf und kommt mit 
Bräſig, der auf deſſen Schultern reitet, nach vorn. Bräſig h 
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| nun ſelbſt die Fahne und ſchreit.) Vivat! der Herr Leutnant und die 
Frau Leutnantin! 


Bauern (ſchreien). Vivat! Vivat! 
Bräſig. Blaumenregen! 

(Die Bauern bewerfen Axel und Frida in komiſcher Weiſe 
mit Sträußen von Feldblumen, Aehren u. ſ. w. 
Schulmeiſter und Chor: 

Wie ſehr es kracht und blitzt. 
Peter (bläft aus Leibeskräften). 
(Fortwährendes Hurrah der Bauern. Die Kinder fangen 
vor Angſt an zu weinen.) 
Axel und Frida (rufen lachend). Dank, tauſend 

Dank, lieben Freunde! 

Moſes. Alle meſchugge, aber hübſch is es doch. 


"piajdne 


Der Vorhang fällt unter allgemeinem Jubel. 


2 * 


Zweiter Aufzug. 


SE 
Zimmer im Schloſſe des Herrn von Rambow. Mittel- und Seiten 
tbüren. Elegante Möbel. Auf einem Tiſche rechts einige 
Leihbibliotheksbücher. 


Erſte Scene. 
Hawermann. Fritz (d. d. Mitte). 


qualen? 

Hawermann. Wie? : 
Fritz. Die Empfindung ift ſtumm, aber der Menſchenverſta 
behauptet: mündlich geht's doch am beſten. Genebmigen Sie die 
Verſicherung meiner Hochachtung und erlauben Sie mir die Gefühle 
eines Sohnes für Sie zu haben. 
Hawermann. Wenn Ihnen das Spaß macht, warne 
nicht? 
Fritz. Laſſen Sie mich dieſes graue Haupt mit DR Buree 

betrachten, auch einmal jo grau zu werden. 
Hawermann. Sind Sie bei Troſt, Fritz? 


Fritz. Würdiger Greis, keine 10 Dieſes on 


zu dürfen. er 
2 Hawermann (lächelnd). Das wird ja auch wo fon 
mit der Bet ° 
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Hawermann. Sind Sie das nicht? Ihr Vater iſt ein guter 
und rechtſchaffener Mann. 

Fritz. Gewiß, aber ich möchte noch einen zweiten haben. 

Hawermann. Zwei Väter — ei! mein Freund Bräſig 
würde ſagen, daß Du — 

Fritz. Ich kenne das. Weg mit dem proſaiſchen Wort aus 
meinem poetiſchen Traum. Ihr Sohn möchte ich ſein, Herr Hawer⸗ 
mann, Sie auf meinen Händen tragen, Sie pflegen, als ob Sie 
meine Mutter wären, Sie lieben wie meine Tochter — und Sie an 
dieſen Buſen drücken wie ein Kind vor dem erſten Zahn. 

Hawermann. Ich danke Ihnen für dieſe Anhänglichkeit, 
lieber Fritz, und würde dieſelbe mit freierem Herzen erwidern können, 
wenn Sie ſich beſſer zuſammennehmen, und nicht gar ſo ein arger 
Faſelhans ſein wollten. Da ſehen Sie einmal Franz von Rambow 
an! Fleißig und unermüdlich bis in die Nacht, nicht hochmüthig und 
befehlshaberiſch gegen die Arbeiter, die doch auch Menſchen ſind, und 
wie Menſchen behandelt ſein wollen. Thun Sie's ihm nach, Fritz, 
ſo kann auch ein tüchtiger Oeconom aus Ihnen werden. Jetzt aber 
genug der Worte, ich habe zu thun. Wenn Louiſe kommt, die mich 
heute beſuchen will, ſo ſchicken Sie ſie wohl auf mein Zimmer (will 
links ab). 

Fritz (läuft ihm nach und faßt ihn am Arm). O Vater — 
Vater, oh — 

Ha wermann. Triddelfitz! Sie find ein Narr! (links ab.) 


Zweite Scene. 
Fritz (allein). 


Narr hat er geſagt — nicht barſch mit einem in der Kehle ſtecken 
gebliebenen „Himmelſakerment“, nein, lächelnd und liebevoll, und 
ſogar hochdeutſch, was bei ihm für den Ausdruck unverkennbarer 
Hochachtung gilt. — Hurrah! Ihn habe ich mir erobert, jetzt gilt's 
auch ſeine Tochter zu gewinnen. Sie iſt die Sonne meines dunkeln 
Innern, die mich ſogar zu Verſen begeiſterte. Ich drücke ihr das 
poetiſch ausgegoſſene Herz in die Hand, fie lieſt, erröthet ſelig ſcham⸗ 
voll, ich trete vor fie hin, blinzle fie an — fo — (verdreht die Augen) 
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öffne die Arme — ſo — (thut es) ſie ſeufzt — jo — (ſeufzt) A u ER 


an meine Bruſt und Himmel und Erde wiedertönen meinen Sieges⸗ 
ruf: Louiſe! Louiſe! Louiſe! 


Dritte Scene. 


Fritz. Louiſe (d. d. Mitte). 


Louiſe. Sie haben mich gerufen, Herr Triddelfitz. 

Fritz (erſchreckt). Götter, ſie ſelbſt! 

Louiſe. Warum ſollte ich's denn nicht ſein? 

Fritz. Ja — ja — Sie ſollten es! — Aeußerſt! — 

Louiſe. Ich verſtehe Sie nicht. 

Fritz. Das kommt ſchon, wenn Sie Gefühle für fremde Leiden 
haben. 

Louiſe. Ich kann keinen Menſchen leiden ſehen, nicht einmal 
ein Thier. 


Fritz. Dann bin ich Ihrer Theilnahme gewiß (legt die Hand 5 


auf's Herz und ſieht fie ſeufzend an). O, Louiſe — hier — hier! 
Louiſe. Haben Sie Magenſchmerzen? 


Fritz (für fih). Holde Unſchuld! Sie iſt in der Anatomie 
des Menſchen noch nicht einmal bis zum Sitz des Herzens ger 


kommen. 
Louiſe. Sie ſchweigen? Es thut wohl recht weh, da die Ant⸗ 
wort Sie ſo viel koſtet. 


Fritz (drückt ihr ein Papier in die Hand). O nein — nein — 


leſen Sie — es koſtet nichts! ! 
Louiſe (ohne das Papier zu entfalten). Was ſoll das? 


Fritz. Einzige mir allein Bewußte! davon fpäter! Wenn 


die Sterne in Ihrem Roſen⸗Antlitz es beglänzt haben, dann rufen 
Sie aus jener Thür, die ſo harmlos und unbewußt deſſen, daß ſie 
eine Pforte des Glücks, nur den ſüßen Naturlaut „Triddelfitz“. Und 
wenn die Hölle platzt, es wird genügen. Alſo „Triddelfitz!“ 

(Ab durch die Mitte.) 
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Vierte Seene. 
Louiſe (allein). 


Wie ſonderbar! Ich glaube Onkel Bräſig hat Recht und er iſt 
zuweilen ein wenig (deutet auf die Stirn). Aber iſt das ein Brief 
an mich? Laß doch ſehen. (Lieſt.) „An die Einzige, Bewußte! — 
Holder Traum meiner Gedanken —“ Wie? „Kann ich dieſen Brief 
nicht ſelbſt in Deine Hände ſpielen, ſo liegt der Inhalt meines Herzens 
unter dem Topf des dritten Roſenſtockes in der zweiten Reihe. Dann 
bin ich heute Abend Punkt Schlag Glock halb Neun, wenn ich meine 
ſaure Milch gegeſſen habe, hinter den Stachelbeeren. Die Gelegen⸗ 
heit iſt günſtig und der Hollunderſtrauch verbirgt uns dort. Schiller.“ 
— Unglaublich! und nun kommen gar Verſe! 

„Wo Du gehſt mit frohem Muthe, 
„Geht die ſchönſte Liebe nur; 

„Mit der Frühlingsblum' am Hute 
„Folg' ich lauſchend Deiner Spur. 
„Aber ach, dahin geſchwunden 

„Iſt die Liebe, wenn Du gehſt, 

„Ach ein Jüngling hat auch Stunden, 
„Die Du leider nicht verſtehſt!“ 

Das iſt mir wirklich zu hoch, aber augenſcheinlich an mich ge⸗ 
richtet! Was ſoll ich damit beginnen? 


Fünfte Scene. 
Louiſe. Bräſig (von rechts). 
Bräſig. Sieh da, mein Augappel! Louiſe! Du ſuchſt woll 


den Ollen? 


Louiſe. Ja, Onkel Bräſig. Aber gut, daß ich Sie vorher 
treffe. 

Bräſig. Wo ſo gut? 

Louiſe. Sagen Sie mir doch, verſtehen Sie ſich auf Verſe? 

Bräſig. Daß Du die Naſe ins Geſicht behältſt, das will ich 
meinen. Habe vor Jahren drei Brauten auf ein Mal gehabt und 
auf zwei von ihnen ſelbſt einen Vers gemacht (declamirt). 


ER 
Br 5 * 7 


„Ich lieb' Euch alle Beide Eee 

„Und ſag's Euch ins Geſicht, BET 

en thut Euch nichts zu Leide, SB 
Wenn Ihr mir doch nicht kriegt!“ * 


Louiſe 45 0 Allerliebſt! (gibt ihm das Papier). ern 
Sie. Das hat mir Triddelfitz gegeben. 2 
Bräſig. Der Windhund? Was Deubel! Laß doch mal Ina 
(überfliegt das Papier) Daß Du — ift der Schlingel rein doll ge 
worden? ER 
Louiſe. Wenn ich's geleſen, ſoll ich ihn rufen. Er wartet = 
draußen. (deutet auf die Mitte). 
Bräſig. Süh, ſüh! Was der Junge vor Raupen i in Kopp 
hat. Warte, ich will ſie ihm vertreiben, ohne Petrolibum! Geh' zu 
Deinem Vater, Döchting, un laß mir allein. $ 
Louiſe. Was haben Sie vor, Onkel Bräfig? 
Bräſig. Eine kleine Kühr mit dem Versfabrikanten. 
Loniſe. Darf ich nicht dabei ſein? 
Bräſig. Ne, Döchting, das muß ich allein praktiſiren. 1 
Louiſe. Wohl, ich gehe, aber machen Sie's nicht gar zu arg. 
Er hat's am Ende doch nicht böſe gemeint. (Geht links ab.) 2 


Sechſte Scene. 
Bräſig, dann Fritz. 


Bräſig. Nu paß auf, mein Jüngelchen (ſchleicht zur Mitte 
thüre und ruft mit verſtellter Stimme, im Flüſtertone) Triddelſtz“ 
(bleibt mit weitgeöffneten Armen dicht vor der Thüre ſtehen). e 

Fritz (ruft noch hinter der Thüre). O geliebte Louiſe! (cürzt 
herein und Bräſig in die Arme.) Bee 

Bräſig (ihn ſtark an ſich preſſend). O geliebter Triddelſitz! 

Fritz lerſchrocken, jreit). Au! mein Buſenknochen! 6 
Sie los, Herr Inſpektor! Arge 

Bräſig. Nicht eher, bis ich Sie die Dummheiten aus doe 
Leib gequetſcht habe (drückt ihn wieder). 

Fritz (ſchreit). Barmherzigkeit! mir vergeht 155 Atem. 
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Bräſig (läßt ihn los). So, nu verpuſten Sie ſich. Nicht 


wahr, mir haben Sie hier wohl nicht vermuthet? 


Fritz (kläglich). Nein! 

Bräſig. Aber ich verſtehe mir doch auch gut auf ſo'ne Herz⸗ 
druckerei, wie Sie intendandirt haben? Kann ich gut drücken, oder 
nicht, he? 

Fritz (wie früher). Ach ja! 

Bräſig. Un nu ſehen Sie mir einmal an! 

Fritz (thut es). Wie Sie befehlen! 

Bräſig. Und dann ſagen Sie mich, was vor ein Schaafskopp 
das geſchrieben hat? (zeigt ihm das Papier). 

Fritz (bei Seite). Verrath, ſchwarzer hölliſcher Verrath! (laut) 
Herr — Herr Inſpektor — 

Bräſig. Daß Du die Naſe — nun, wird's? 

Fritz. Herr Inſpektor, Sie beleidigen meine Gefühle. 

Bräſig. Grünſchnabel! Der Deubel ſoll Sie holen! Haben 
Sie Gefühle vor Säen un Pflügen un Dreſchen un vor's liebe Vieh, 
aber nich vor die Weibsleut. 

Fritz (tragiſch). Kann man dem Herzen gebieten? 

Bräſig. Werden's ſchon lernen, wenn mein Freund Korl erſt 
ein paar Rippen in Ihre Poſamentur zerknackt hat. 

Fritz (ängſtlich). Um Gotteswillen, Herr Inſpektor, nur kein 
Wort gegen Herrn Hawermann. 


Bräſig. Eſtimiren Sie mir vor ein altes Waſchweib? Ich 


werde das Maul halten, wenn Sie Dösbaddel ſein Döchting unge⸗ 


ſchoren laſſen. Wollen Sie oder nicht? 

Fritz (wehmüthig). Ach ja, ich will — 

Bräſig. Alſo machen Sie Kater Pekavi? 

Fritz (wie oben). Ja, Herr Inſpektor! 

Bräſig. e gut. So will ich Gnade vor Recht ergehen laſſen. 

Fritz (ſeufzt). Ich dank Ihnen, Herr Inſpektor. 

Bräſig. Da nehmen Sie Ihren Wiſch wieder un wickeln 
Sie Ihr Butterbrod rinn, wenn Sie auf's Feld gehen. Und das 


ſage ich Ihnen, wenn Sie nicht vernünftig werden, un ſtatt Leiws⸗ 
gedanken, Miſtgedanken haben, dann haben Sie hier am Längſten 
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den Hans Narren in Stulpenſtiefeln geſpielt. Verſtehen Si mir? 
nu — (deutet höflich auf die Thüre). 


Fritz. Verſtehe! (für ſich.) Alter Mann, hätteſt Du nicht N 
ſchon am hellen Tage Mondſchein auf dem Kopfe, ich würde BR 3 
Bräſig (drohend). Triddelfitz! 5 
Fritz (erſchreckt und wendet ſich zum Gehen). 1 


Bräſig (ſehr höflich). Uebrigens verbleibe ich Ihr wogen i 
Entſpektor Zacharias Bräſig. P 8 
Fritz (ab Mitte). . 

Siebente Scene. 5 


Bräſig, dann Hawermann und Louiſe. 


Bräſig. Windhund, entfamigter! (geht und macht die Thüre 
zu, welche Fritz offen gelaſſen, dann wendet er ſich zu Hawermaun 
und Louiſe.) Sieh da, Korl; eben habe ich Deinen Herrn Leutenant 
ſchuldige Aufwartung gemacht und nu wollt' ich Dich auch guten Tag 
ſagen. er 
Hawermann. Guten Tag Bräſig; Du bift bei ihm gewejen? 
Wie haſt Du ihn denn gefunden? 2 

Bräſig. Ja, Korl, das is nu ſo, as dat Ledder is, ſagt 
Jung⸗Jochen; merkwürdig, bell'ſchen merkwürdig. Beſonders ſeine 
ökonomiſchen Anſichten. 

Hawermann (jeufzend). Ja, da ſteckt's! 

Bräſig. Er hat mich allerhand vorgedibbert von Kohlen und 
Zapeter, von Kalk und Hydropath; fragte mir, ob der Gips en Reiz⸗ 
mittel wär', oder en Nahrungsmittel, das heißt vor den Klewer, nicht 
vor Minſchen, un ob der Mift ſtünk von wegen den Salmiak⸗Spi⸗ 
ritus, oder von wegen ſeine eigene ſtinkerige Natur. 3 

Hawermann. Ja, ja! Da hat er nun in ſeinen Mußeſtunden * 
in der Garniſon die Landwirthſchaft aus den neumodiſchen Büchern 
ſtudiert, und die ſtimmen ſchlecht mit unſerer alten Art und Weiſe 
Und wenn ich auch gern wollte, ich kann mich da 5 e x 
mir fehlen die Kenntniſſe dazu. x 

Bräſig. Herr du meines Lebens, jo war das Eruſtz 90 Vt, 


er ch einen ı Meinen Juxus maden und m mir ein bis- 2 
's Glatteis führen gewollt. 5 
awermann (ziebt ihn bei Seite). Ernſt, Bräſig, Ernſt. 
d ich! wollte auch nichts dazu ſagen und ihm nach Kräften beiſtehn, 
ber zu der Art Wirthſchaft gehört ein großer Geldbeutel und den 

haben wir nicht. Ich meinte erſt, ſeine Frau würde ihm eine reiche 
Mitgift Bea, aber damit ift es wohl nichts. Er 1 5 Schulden, 5 


. Meine gute Zeit iſt hier vorbei, Zacharias. 
1 hat kein Herz für mich, aber deſto mehr für den Pomuchelskopp, 
fit dem er Freundſchaft hält und der ihn ins Unglück ſtürzen wird, 
ie einſt mich. 


2 chöne Exteriörs. Heute Abend mehr davon. Ich muß einmal auf 
Jochen ſeine Feller nach das Rechte ſehen. Bänker, Korl! Das iſt 
N rade! wie das Seildanzen. Wenn fo’ n Schulkind von Lütt auf dran 


Ei mit Vergnügen d’rauf rum. EEE Knochens find zu fteif 
. Waſſerkunſt, Stinkſtoff und die ganze Deubelei! — Adjüs! 
(Ab.) 


Achte Scene. 
Hawermann. Louiſe. 


Louiſe. So ernſt, Väterchen? 

Hawermann. Laß ab! Ich habe ſorgenſchwere Stunden 
t, aber mit Gottes Hülfe wird ſich Alles zum Guten wenden. 
Louiſe. Du machſt mir Angſt. 
Hawermann. Die ich verſcheuchen will durch etwas recht 
reuliches! ö 

Louiſe. Ei! 1 
Hawermann. Der gute Franz, mein' ich, iſt Dir lieb und 


yuife. Wie ein Bruder! 


i . 8 


Vu. N 


mir heute früh geftanden. 


Hawermann. 
Louiſe (betrübt). Nicht? 
Hawermann. Sondern mehr, — weit mehr! 


Louiſe (die Augen niederſchlagend). O mein Gott, 115 ba 
möglich? i „ 
Ha w ermann. Hat um Deine Hand angehalten. 
Louiſe. Er!? Aber bin ich denn ſchon alt genug zum der 
rathen, Väterchen? 
Hawermann. Ei, eine kleine Spanne Zeit muß mir noch ine 
Land, ehe der Pfarrer Euch zuſammengibt. Franz muß ſich erſt ein 
wenig in der Welt umthun und mündig werden, dann kann er ſein 
Gut antreten, und mein Louischen heimführen, welche bis dahin die 
Kinderſchuhe wohl ausgetreten haben wird. 
Louiſe. Vater, lieber Vater. = 
Hawermann. Biſt Du ſchon klug genug, um zu Segen, a 
was es heißt: eine Braut, eine glückliche Braut? . 
Louiſe. Ich denke wohl! 2 
Hawermann. Nun, fo kannſt Du ihm auch ſelbſt Dein 3a 
wort geben, denn — da fommt er juft. 


Neunte Scene. 


Vorige. Franz von Rambow (d. d. Mitte). 


Franz (geht auf Hawermann zu, reicht ihm die Hand). Lieber 
Vater! (zu Louiſe) Fräulein Louiſe — ne 

Hawermann. Hat ſich was! Wenn man den Vater ſchon 
Vater nennt, hat ſich's ausgefräuleint bei der Tochter. eiß 
Alles, Franz — 

Franz. Iſt's möglich — und ihre Antwort? 

Hawermann. Die müſſen Sie bei ihr ſelbſt holen. 

Franz. Louife, darf ich es wagen — ans 

Louiſe. Ach Gott, ich weiß ja nicht, was 1 man be 

Gelegenheiten zu ſagen hat. > 

Franz. Nur das kleine Wörtchen „Ja!“ 
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> ja Well über die bippen u Ta 


m 1 Gon ſegne dieſe Stunde und Euch. Und . 


f Wie ? Sie wollen ſchon fort? 
Re Jetzt heißt es: Du willſt . fort — nicht wahr, 


0 wermann. Heraus damit. 7 
Louiſe. Du willſt ſchon fort? RE 
awermann. Je eher die Abreiſe, deſto ſchneller die Hochzeit. 
aber geht Kinder, und — 3 

R Louis e (ſchnell). Darf ich's denn den Leuten auch ſagen, daß x 


q 1. Jedem, der's hören will; nimmt doch Jeder 
3 iften me an Dir und Deinem Glück. a 


Et 25 Es; Und ich mir wie ein Ritter der Vorzeit, der fein Burg⸗ a Re 
fräulein heimführen darf. 2 8 
5 Loui e. Vorläufig geht's nur zu meinen Pflegeeltern. 8 


Hawermann. Recht fo. Nehmen Sie Abſchied von ihnen, 
denn um dieſe hier haben ſie den Himmel verdient. ER 
ie: (Franz und Louiſe ab Mitte.) 


Zehnte Scene. 


Be u dann Fee eee, 


. 


5 Mein guter gnädiger Herr dort oben! — Gott ſchütze Dein i 
nd die Scholle, die wir geackert haben in Sorge und Noth, 


S wei ze Angefichts. Du warſt ein ſchwacher, aber ein N 
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redlicher Mann, mehr mein Freund, als mein Herr — hen was end 7 
da werden zwiſchen Deinem Sohne und mir? 
Pomuchelskopp (tritt ein). 'nen Morgen, Be are 
Herr von Rambow zu Hauje? Bitte, melden Sie mid. F. 
Hawermann. Et wart ja woll noch een Bedienter to finnen 
fien (will ab). 2 1 
Pomuchelskopp (für ſich). Flegel! (laut.) Noch ein Wort, 
liebwertheſter Herr Havermann. f 
Hawermann. Aber kurz, wenn's gefällig iſt. 4 
Pomuchelskopp. Laſſen Sie doch endlich das Vergangene * 


vergeſſen ſein. Ich meine es ja ſo gut mit Ihnen. So oft bei Herrn k 
von Rambow die Rede auf Sie kommt, fo ſage ich: Folgen Sie nur 
dem redlichen Havermann, er räth immer zum Beſten. 1 
Hawermann. Un ick ſegg: Häuden Se ſick vor dem Po⸗ 
muchelskopp, de rath immer tom Slechteſten. Gauden Morgen. g 
(Ab links.) 7 

Eilfte Seene. f 2 

Pomuchelskopp, dann Axel und Frida (von rechts). 2 
Pomuchelskopp. Mir das! Mir! Dem reichen Bomucele- 
kopp von einem bezahlten Knecht? Warte, Schuft! Habe ich Dich 3 
einmal in die Welt gejagt, ſo wird's wohl auch ein zweites Mal fertig 
zu bringen ſein. 1 
(Axel und Frida treten auf.) a 

Axel. Ah, unſer freundliche Nachbar ſchenkt uns wieder ein⸗ 5 


mal die Ehre. 

Pomuchelskopp. Bitte, bitte, die Ehre iſt ganz auf meiner 
Seite. Ein bürgerlicher Gutsbeſitzer weiß, was er dem Adel ſchulkig = 
ift (zu Frida). Gnädigſte Frau — unterthänigſten guten Morgen. 

Frida (kalt). Ich danke, Herr Nachbar. 

Axel. Ich war eben im Begriff, mit meiner Frau einen 
Spaziergang zu machen und den Platz für die Paddocks auszuſuchen, 
die ich anzulegen beabſichtige. 

Pomuchelskopp. Vortreffliche Idee! Etwas theuer im An 
fang, aber rentabel, höchſt rentabel! — 


* 


rläufig e wir zu Haufe, nicht wahr, Frida? 2 


1b nimmt ein Buch zur Hand). 
Pomochelsk opp (für ſich). Sie ſcheint mir nicht geneigt zu 
Vermuthlich auch ein Liebesdienſt des Herrn Hawermann. 
Axel. Nehmen Sie Platz, wenn ich bitten darf (Beide ſetzen 
9 haben Recht. Neuerungen ſind immer koſtſpielig, darum 
mir lieb, Sie gerade heute bei mir zu ſehen. f 
Pomu chelskopp. Bitte, bitte! (Für ſich.) Kommt ſchon! 

) lrel. Sie haben mich ſo oft Ihrer Freundſchaft ee — 


. Axel. Und jo könnte ich mich entſchließen, endlich das Aner⸗ i 


bieten zu acceptiren, das Sie mir wiederholt gemacht. 

* Pomuchelskopp (für ſich). Da ſind wir. (Laut) Befehlen 
ganz über mich. 
Arel. 


Pomuchelskopp. Natürlich. 


5 Axel. Es iſt nicht ſehr belaſtet, alſo könnte ich wohl eine 


ef aufnehmen. 
omuchelskopp. Wozu die Umſtände, wenn Ihr ganz 
rgebener Diener nur auf die Gelegenheit wartet, Ihnen gefällig 


Es handelt ſich nur um 20,000 Thaler. 
muchelskopp. Bagatelle! 


Pomuchelskopp. Gott behüte! Sie werden doch nicht ohne 
oth einem Juden in die Hände fallen wollen? Wir Gutsbeſitzer 


Wie Du willſt, lieber Mann! (ſetzt ſich an den Tiſch | 


Sie wiſſen, mein Gut gehört zu den einträglichſten in 


Ps ö Freilich könnte ich mich anch an Moſes in Güſtrow 


nr Erna, nicht allein für uns, auch zum Beſten des 


reden. 


Pomuchelskopp (ſteht auf). Werden vom 
Einfluß ſein für das ganze landwirthſchaftliche Gebiet. 
mir davon erzählt haben — aber hören Sie auf einen aa 
Landwirth, Herr Baron. Wer gewinnen will, muß auch wagen, 
und Neuerungen, wie Sie dieſelben beabſichtigen, und die den Ertrag 
des Gutes gewaltig ſteigern werden, dürfen nicht mit za 
Vorſicht, ſondern müſſen im großartigen Maaßſtabe ins Werk 
werden. Deshalb bitte ich Sie, das Doppelte der gedachten Su 
von mir anzunehmen. a 


Axel. Freund — Nachbar! Sie ſind ein Mann für EN 5 
Pomuchelskopp (für fih). Das glaube ich. Ze 
Axel. Ein Mann des Fortſchritts, während mein Inſpektor 2 
Pomuchelskopp (geringſchätzig). Herr Hawermann? Be 
Axel. Mir tauſend Einwände macht. 
Pomuchelskopp. Der Mann iſt eben alt und hinter feiner 
Zeit zurückgeblieben. IE 
Axel. Ganz meine Anſicht — 


hört). Verzeihung, wenn ich mich in Ihr Geſpräch miſche, aber alle 
Welt rühmt die Kenntniſſe und die ban Sa 
des Inſpektors. 


Pomuchelskopp. Ja, ja! Beſonders die Tagelbhner, 
denen er gutmüthig durch die Finger ſieht. Je nun, ich will ja nichts 
Böſes von ihm ſagen, obwohl ich weiß, daß er vor Jahren in Pommern 
ſchlecht gewirthfchaftet und, unter uns geſagt, einen fatalen e 
gemacht hat. 

Frida. Dennoch halte ich ihn für einen rechtſchaffenen Mann. % 

Axel. Einerlei. Er ſoll meine Pläne nicht ſtören. Herr 
Nachbar, ich nehme Ihr Anerbieten an. SR 

Pomuchelskopp. Viel Ehre für mich. Die albernen Bor, 
malitäten können wir ja gleich in Ordnung bringen. = 3 

Axel (für ſich). Ich bin gerettet. (Laut) Ich gehe mit Ahnen. 2 

Frida (leiſe zu Axel). Du ſollteſt doch = mit dem e 


X 
3 F 


u he 
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Axel. Wozu? Er hat lange genug hier den Herrn geſpielt, 
laß mich auch einmal zeigen, daß ich — ich es bin. (Zu Pomuchels⸗ 
kopp) Wenns gefällig iſt — 

Pomuchelskopp. Mit Vergnügen. (Für ſich) Der Fiſch 
bat angebiſſen, jetzt wollen wir ſorgen, daß er aufs Trockne kommt. 
(Laut) Gnädigſte Baronin, meine Frau und meine Töchter bitten 
dringend um Dero Beſuch. Ergebenſter! Ergebenſter! 

Axel. In einer Stunde bin ich zurück. (Ab mit Pomuchels⸗ 
kopp durch die Mitte.) 


Zwölfte Scene. 


Frida. Dann Hawermann. 


Frida. Dieſes Mannes übergroße Freundlichkeit erfüllt mich 
mit einem unerklärlichen Mißtranen. Wer mir Aufſchluß geben 
könnte über ihn! Wer? Ich frage noch? — Hawermann hat ihn 
ſchon früher gekannt, er mag mir rathen mit ſeinem redlichen Sinn. 
(Geht zur Seitenthür links) Herr Inſpektor, auf ein Wort. 

Hawermann (eintretend). Sie befehlen, Frau Baronin? 

Frida. Ich habe nur den Freund zu mir gebeten, den Freund 
unſeres Hauſes, denn das ſind Sie ja doch. 

Hawermann. Ich bins, und fühle mich mit ſtärkern Banden 
daran geknüpft, ſeit Sie hier walten mit Ihrem milden Einfluß. 

Frida (freundlich). Ich danke Ihnen, ich weiß, daß Sie nicht 
ſchmeicheln wollen. Doch hören Sie. Eben war unſer Guts⸗ 
nachbar hier. 

Hawermann. Der — Herr Pomuchelskopp; ich weiß. 

Frida. Und wiſſen Sie auch weßhalb er kam? 

Hawermann. Vermuthlich um Herrn von Rambow abermals 
ſeine Freundſchaft aufzudringen. 

Frida. Allerdings, ſo wars. — 

Hawermann. Und der Herr Baron — 

Frida. Kam ihm nur zu bereitwillig entgegen. 

Hawermann Guckt die Achſeln). 

Frida. Aber das iſt noch nicht Alles. Mein Mann — Herr 

3 


2 
Wie 
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Hawermann! Sie befitzen mein ganzes Vertrauen, ich will de. 
nichts verſchweigen. Axel iſt in Geldverlegenheit — 

Hawermann. Ich habe es gewußt. 8 9 

Frida. Er hat in der Reſidenz 6000 Thaler Sulden z N 
decken, und eine Hypothek von 14000 Thalern ift ihm gekündigt worden. 

Hawermann. Wie? 

Frida. Nun ſteht er im Begriff nicht nur dieſe Sm 
ſondern noch 20,000 Thaler mehr von jenem Herrn zu entlehnen und 
hypothekariſch auf das Gut eintragen zu laſſen. 5 

Hawermann lerſchreckt). Das verhüte Gott, Frau Baronin! 
In dieſem Geſchäfte liegt für Ihr Haus der Keim eines unabſehbaren * 
Unglücks verborgen. * 

Frida (erſtaunt). Woher dieſe Befürchtung? 1 

Hawermann. Gnädige Frau — meine beſte gnädige Frau 
— ich weiß ja nicht, ob Sie meinen Worten — meinen Warnungen i 4 
Gehör ſchenken werden. 

Frida. Ich blicke Ihnen ins Auge, Hawermann, und ſpreche 
ein herzliches „Ja“. Kommen Sie, vertrauen Sie mir, was Sie auf 
dem Herzen, und was Sie gegen den neuen Freund meines Mannes 
einzuwenden haben (ſetzt ſich). 99 

Hawermann (nimmt ebenfalls einen Stuhl). Ungern wecke 1 
ich ſchmerzliche Erinnerungen wieder auf, aber es muß ſein, für Ihres 
Gatten, für unſer Aller Wohl. — Vor vielen Jahren hatte ich voen 
— jenem Menſchen ein kleines Gut in Pommern gepachtet. Der Zins 
war freilich hoch, aber ich beſaß Muth, Arbeitskraft und ein junges f 
Weib, das mir rüſtig zur Seite ſtand. 's ging auch recht gut ſo weit. 5 
Die Zeiten waren nicht ſchlimm, die Ernten erträglich, mein Weib 7. 
gebar mir ein Töchterchen, meine Louiſe — der Segen wohnte unter 
meinem Dache. Da kam der böſe Feind in Geſtalt des Gutsherrn. 
Mein junges Weib ſtach ihm in die Augen, er verfolgte fie mit An 
trägen, die ſie mir verſchwieg, weil ſie meine Heftigkeit und 
den unſeligen Jähzorn kannte, der mich auch jetzt noch nicht ver⸗ 
laſſen hat. Da ging er weiter und wagte einen ſchimpflichen Ueber⸗ 
fall. Ein Tagelöhner, der ihr zu Hülfe geeilt war, entdeckte mir 
Alles, und meine Wuth ſiegte über die Vernunft. Ich eile ins 
Herrenhaus, ſchleudere dem Elenden ſeine Büberei ins Geſicht, packe gr 
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ſeine Gurgel — da brüllt er die Knechte herbei, fie reißen mich von 
ihm — überwältigen mich — treten mich mit Füßen — mit Füßen, 
Frau Baronin! Mich — mich —! und in meinem Blute finde ich 
mich wieder, draußen vor dem Thor. (ſinkt erſchöpft auf den Stuhl.) 

Frida. Entſetzlich! — Armer Mann! — Faſſen, beruhigen 
Sie ſich. ‘ 

Hawermann (fährt fih über die Stiru). Es geht ſchon 
vorüber, gnädige Frau! — Ich war ein ſtarker Mann, ich konnt's 
überwinden. Nicht ſo mein armes Weib. Als man mich ihr, die 
noch tief aufgeregt war von dem was vorgegangen, ins Haus trug, 
ſank ſie vom Schlage getroffen und für immer gelähmt zu Boden. — 
Dieſer Schlag war der erſte, s kamen aber andere noch. Die Ernten 
mißriethen — der Hagel verwüſtete meine Felder, zum erſten Male 
konnte ich die Pacht nicht bezahlen und — der freundliche Mann trieb 
mich zum gerichtlichen Bankerott. 

Frida. Nun begreife ich Ihre Warnung. 

Hawermann. Wies denn ſo üblich iſt — 's kam zur Auktion. 
Alles was mir lieb und werth geworden durch jahrelangen Gebrauch 
— durch ihre Berührung — gerieth unter den Hammer. Nicht der 
Pflug allein, hinter dem ich mit Sorgen gegangen — auch das Chriſt⸗ 
geſchenk, der winzige Puppenkram, den ich mühſam zuſammengekargt 
für mein Kind. Das thut weh, Frau Baronin, — recht, — recht 
weh! Die Stube war leer — nur ein Sarg ſtand noch da — und 
drin lag meine Catharina — Gottlob! Sie hatte den Jammer nicht 
mehr erlebt. Als ſie eingeſenkt war, nahm ich das Kind auf den 
Arm und wanderte hierher, nach der alten Heimath. — Hier war die 
Noth zu Ende. Meine Louiſe fand Aufnahme bei den biedern 
Paſtorsleuten in Gürlitz, mein Freund Bräſig verſchaffte mir die 
Inſpektorſtelle auf dieſem Gute, wo ich nun Jahre lang mit redlichem 
Streben gewirkt. Die Vergangenheit iſt todt — nur Eins bleibt 
lebendig, der Haß gegen den Menſchen, der jetzt auch Ihnen naht wie 
die Schlange, um Ihr Paradies zu vergiften. Seine Augen blicken 
habgierig auf dies Gut, — wie er mich vertrieben, wird ers auch mit 

Ißhnen thun, und — und — O Frau Baronin, bis jetzt hab ich mit 

Ihnen geſprochen, wie Sie's gewohnt ſind — nun aber, wo's das 

Heiligſte gilt — nu — mut ick to Ihnen reden in mine Sprad, de 
3 * 
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doch de befte is, wenn dat gahn ſoll von Hart to Hart! Heuren Se 
up mi! Schützen Se den Herrn Baron vor düſen Slieker, denn 
ſien Blick bringt Unſegen, un wo he hinkömmt kummt dat Unglück mit. 
Frida. Hier meine Hand — ich will thun was möglich iſt. 
Hawermann. Dank — Dank! Un Du Herr Gott im Häven 
da baben, Du warſt Diene Hand hollen öber düſſen Engel — düt 
Huus und Dienen ollen truen Hawermann. 


Dritter Aufzug. 


Ländlicher Garten. Rechts und Links Lauben. In der Mitte der 
Bühne ein praktikabler Baum. In den Lauben Bänke. 


Erſte Scene. 


Jochen Nüßler (ſitzt in der Laube links und raucht). Frau 
Nüßler (ſteht vor ihm). 


Frau Nüßler. Ick ſech Di Jochen, de Soak mut to En'n 
foamen. 

Jochen (ruhig). Ja, Mutting, wat fall id dorbi dauhn? 

Frau Nüßler. Frag nich ſo dumm! Da ſaſt Rudolph den 
Kopp waſchen. 

Jochen. Mutting, dat makt mi to väl Möh. 

Frau Nüßler. Ach wat! Dummen Snack! Sloapmütz! 
Du ſaſt Di bekümmern um wat in Hous vorgeiht. 

Jochen. Dat deihſt Du ja, Mutting. 

Frau Nüßler. Nu ja. Du büſt aber doch de Herr. 

Jochen. So? bün ick dat? Ih! wat Du ſechſt. 

Frau Nüßler. De Rudolph is en Slüngel un moak nix as 
Dübelsſtriek. 

Jochen. Ja, 't is all ſo as dat Ledder is. 

Frau Nüßler. Mit dat narrſche Sprückwoord lockſt Du keen 


Hound utn Oaben. Ne, wat mi de Mann argert. Dat is um ut 


de Hunt to fahren. 
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Zweite Scene. 
Die Vorigen. Bräſig (von rechts). 


Bräſig (hat die letzten Worte gehört). Thun Sie das nicht, 
Madame Nüßlern, Sie würden dann eine markwürdige i 0 
haben. 1 
Frau Nüßler. Gaud dat ſe kahmt, Bräſig. Op Ihnen 
hew ick grad töwt. Se hewt ja ook en Narın an den Muſche 
Rudolph fräten. x 

Bräſig. Pianoforte, Madame Nüßlern, Pianoforte! Was 
iſt denn paſirt! fi 

Frau Nüßler. Väl is paſſiert in de drei Wochen, dat Se 
nich hier wäſen ſünd. Se wäten doch, dat de beiden Kandidaten, de 
bi uns wahnt, de Gottlieb Baldrian und Rudolph Kunz ſick hier 5 g 
ähr Examen — wie heit dat doch glied — | 

Bräſig. Präſervaritiren. Mich Allens bekannt. Kenne 6 
Beide genau. Der eine, der Rudolph, hat eine luſtige Gemüthlich⸗ 
keit. Der andre aber, der Gottlieb, ſoll mich aus dem Leibe bleiben. 
Hat ümmers den Deubel in Mund, un mir ſogar bekehren wollen, 
auch an ihm zu glauben. | 

Frau Nüßler. Oh, de Gottlieb is en gaud Schaap. Aber 
de Rudolph! — f 4 

Bräſig. Wo ſo? Was hat er denn gethan? = 

Frau Nüßler. Wat en Sünn un Schann is forn Kandi⸗ 
daten, de bald Paſtur warn will. 

Bräſig. Sie wecken meine Neuſchierigkeit, Frau Haie, Ä 
Schießen Sie mal los. 

Frau Nüßler. Vor kotten, da ſullen ſe Beid an'n Sünnbag 
in Rahnſtädt predigen, Rudolph Morgens, Gottlieb Namedags. Ne 
Na, de Dag kummt denn ok. Ick und Jochen und mine beiden 4 
Döchtings, Lining und Mining un de Herrn Kandidaten fett uns on 
Wagen un fahren na Rahnſtädt. Wi gaht mit Gottlieb in den 5 
Preiſterſtauhl, un de gottloſe Minſch, de Rudolph ſtigt op de Kanzel. 

* Bräſig. Wo fo is der Rudolph gottlos, wenn er auf die n a g 
kleddert? = 

Frau Nüßler. Hör'n Se man wieder. 


as Ilparrt, ick 5 Jochen ook. 
Jochen. Ja, ick hev ſo tohört (macht dem Mund weit auf). 


Gottlieb ſeggen. Wat mut ick ſeihn? Dat arme Schaap ſpaddelt 
mit Hann'n un Föten un jammert mi in't Ohr: Tante Nüßler, das 
15 iſt ja meine Predigt. Was ſoll nu heute Nachmittag mit mir 


8 2 chen (nickt). Ja, he hett wimmert wie mien Hund Bauſchan, 
wenn em Mutting kein Stück Wuſt geben will. 

Bräſig (lacht). Ha, ha, ha! Wie hat der Deubelsbengel, 
der Rudolph denn das angefangen? 

Frau Nüßler. Wie en rechten Spitzboof. Gottlieb hett hier 
in be Lauv ſäten und ſien Sermon lund ſtudeert. Rudolph aber hatt 
achter de Büſch ſtäken un den Kram von Tohöru utwennig lehrt. 
Bräſig (laut lachend). Madame Nüßlern, dat is en hellſchen 
Spaß! f 

Jochen (lacht auch). Dat meen ick auf Bräſig. 

Frau Nüßler. Ob Du ſtill büſt, Jochen. (Zu Bräſig) Spaß 


* 


Un Du lachſt ook daröber? 
Jochen. Ja, wat ſoll ick dorbi dauhn? 


ümmers mit dem Deubel verkehrt. Wie hat ſich denn das Worm aus 
1 die Suppe heraus geholfen? 
Frau Nüßler. De arme Gottlieb hett ſick an den Paſtur 
wendt. De hett em en ohle Predigt obwarmt. Aewer de Buren fünd 
dabi inſlapen. 

Jochen. Ja, ick hev auk dorbi druſelt. 
Bräſig. En entfahmter Bengel der Rudolph, aber Grütze 
hi hat er doch unterm Pull. 

Frau Nüßler. As de Predig ut wär, da hev ick min Noth 
it Lining un Mining hat. De hevt ünerwegens blödige Throanen 

Ne, dat is um dull to warren. Mien Huus is ganz un gar 


Frau Nüßler. Ick frei mir öber den Jungen un will dat 


Bräſig. Das war eine Strafe vor dem Petiſten, weil er 


N 


nennen Se dat, ſo'n Hanswuſtenſtreich in de Kirch? (wieder zu Jochen) nl 


dem Munde). Mutting, dat is man, dat 11 ba a äwer, 
dorvon will ick doch reden. Du ſaſt ſeihn, de Jungens hewwen de 
Dierns wat in den Kopp ſett. er 

Frau Nüßler. O, wat ſull dat woll fien? 

Jochen. Leiwsgeſchichten, Mutting (ſetzt ſich wieder). Du 
ſaſt ſeihn: Gottlieb un Lining, un Rudolph un Mining. Aewer wat 
ſoll ick dorbi dauhn? All dorna — 

Bräſig (lachend). Wie't Ledder is, Jochen. 

Jochen (nickt). Ja, Bräſig (raucht weiter). 7 

Frau Nüßler. Ick kannt nich glöwen. Dat wär ſchön! 
Da ſullen mi de jungen Herrn noch hüt ut'n Huus. Aewer wi ſull 
denn dat — Bräſig. 

Vräſig. Madame Nüßlern? 

Frau Nüßler. Sei find doch fo klauk. Hevt Sei wat markt? 

Bräſig (wichtig). Hören Sie mich genau zu! Madame 
Nüßlern. Was die Liebe is, entſpinnt ſich zuerſt ümmer in'n ver⸗ 
borgenen Zuſtand, meineswegen mit'n Blaumenftruuß, oder, daß 
ſich en Paar gun Morgen ſagen un drücken ſich dabei die Hände, oder, 
daß ſich en Paar zu gleiche Zeit nach en Klugen Bomwull bücken un 
ſtoßen ſich dabei die Köpp zuſammen, oder, daß die Paare in Mond⸗ 
ſchein ſpatzieren gehn un ſüfzen. Is dat mit das lütte Kroppzeug 
all paſſirt? . 

Frau Nüßler. Ja, wi ſall ick dat wäten? 

Bräſig. Hm! Ich will Sie was ſagen, Madame Nüßler. 
Ich bün en ollen Jäger un ſpür ihnen ins Lager nach. Aber ich muß 
wiſſen, wo das junge Volk am Tage zuſammen zu treffen is. 7 

Frau Nüßler. Töwen Se mal. Mining und Lining ſitt 
hier gewöhnlich na Diſch un neiht, un denn koamt auk de beiden 
Kandidaten hierher und klöhnt mit jem. Ick hev mi dorbi nix Slümmes 
dacht. 
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Bräſig. Schön, Madam Nüßler, ich habs ſchon. (Sieht noh * 
dem Baum, der in der Mitte ſteht.) Ich krieg die Seimege fu ” 
raus. Werden Lining und Mining auch heut hier — ö 

Frau Nüßler. Vielleicht all in en viertel Stünn. 

Bräſig. Na, denn drücken Sie ſich man ins Haus. Aber 
Du, Jochen, bleibſt in die Nähe. Ich brauche Dir noch. — Un nu, 


4 
7 
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au en er 5 5 1 
rau Nüßler. Bräſig, Sei ſind en ollen truen Fründ von * 
Dauhn Sei ähr Beſtes. 1 
Bräſi ig (drückt ihr die Hand). Verlaſſen Sie ſich auf denn 
tet auf ſeinen Kopf). Ich kriegs raus. 

(Frau Nüßler ab ins Haus). 


Bräf 105 Nu komm mal her, Jochen, ich brauche Dir. 

Wotau? f 
Ich will auf den Baum kleddern. 0 
Aewer wat ſall ick dorbi dauhn? 
Das will ich Dir weiſen. Mach Dir mal krumm un 


5 Jochen. Aewer Bräſig, wat — 
Bräſi ig. Swieg Rn Jochen, und 22 nicht ſo 10 (drückt 


Aewer, Bräſig, wullt Du Pierd mit mi ſpälen? 
Du ſollſt gleich ſehen, wat ick will. Richt Dir mal 


Dat kann ick woll dauhn. N 
ig. Daß Du die Naſe ins Geſicht behältſt, es langt grade 
So, da ſitz ich. 

. . Aewer, Bräſig, de Kirſchen ſind ja 


1 Aewer, wat wullt Du denn da baben? 
Bräſig Mach', dat Du wegkummſt, un ſtah hier nicht vor 
em Baum, wie en Hund, de en Katt anbellt. 


8 x 


12 
Dritte Scene. 


Bräſig (allein). 


Alſo verleiwt! Na, daß die Mining den ſmucken Bengel, den 
Rudolph in ihre Gemüthlichkeit geſchloſſen hat, das kann ich begreifen, 
aber daß Lining ibre Augen auf den Petiſten mit de magere Conſtitution 
und de Flaßhaare geſmiſſen, das erſcheint mich wie eine Verkehrtheit 
von die menſchliche Natur. Denn wenn man den Petiſten in die 
Erbſen ſtellt, geht kein Sperling hinein. Na, das is nu freilich 7 
Guſtibum Zuckerkandium, wie die Gelehrten ſagen. Halt, da rührt 
ſich was. Ruhig Blut! 9 


Bierte Scene. 


Lining und Mining (mit Nähzeug aus dem Haufe). ai f 
(auf dem Baum). a 


Lining (leife). Die Muter fab jo böſe aus — daß fie nur 
nichts merkt. — Sie müſſen gleich bier ſein. Ach, wenn wir doch 
nur einmal zum Ziele kämen. Ich kann es gar nicht erwarten, Fran 
Paſtorin zu heißen. ur: 

Mining (ebenfalls halblaut). Da denke ich anders, mir wäre 
es lieber, wenn Rudolph den geiftlihen Stand an den Nagel binge, 
da er doch ſelbſt keine Neigung dazu hat. 92 

Lining. Freilich, angeln geht ihn über ſtudiren und gottes⸗ 
fürchtig iſt er auch nicht, ſonſt hätte er meinem Gottlieb nicht den 
häßlichen Streich mit der Predigt geſpielt. ur 

Mining. Schilt nicht auf ihn, er iſt offen und fröhlich, wenn 5 
auch mitunter ein wenig übermütbig. Aber da ſchwatze ich von 
meinem Rudolph, Du von Deinem Gottlieb, und dabei bat weder 
der eine noch der andere ſich erklärt und wir wiſſen nicht woran 
wir ſind. P 

Lining. Vielleicht daß beute — nes 

Mining (raſch). Meinſt Du — weißt Du etwas? Rs 

Lining. Gottlieb fragte mich beute Morgen, ob ich auch 
Nachmittags in die Laube käme, er babe mir etwas Wichtiges mit- h 
zutheilen. wi 
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M 255 g. Dasselbe bat Rudolpb auch geſagt. 
Lining. Heute alſo — heute! Wenn der fromme Gottlieb 
nur nicht den Muth verliert. 
* Mining. Für Rudolph iſt mir nicht bange. 
Lining. Ic ſehe ihn kommen — 
Mining. Gottlieb? Dann iſt mein Sauſewind auch nicht 
i Vorläufig laſſe ich Dir das Feld allein. 
Lining. Was ſie nur ſagen werden? 
Mining. Das iſt nicht ſchwer zu erratben. Gottlieb: Caroline 
Rise, willſt Du in Gott meine ehrſame, chriſtliche Hausfrau werden? 
Rudolph: Diern, wullt Du, oder wullt Du nich? Und nun, 
Gottlieb zum erften, zum zweiten und zum drrr — itten. Glück damit! 
Ab ins Haus.) 
Bräſig. Sehr lange balte ich das hier nich aus, der Stuhl 
8 ein Bischen knubbrig. — Aha! derpetiſte! 
Lining (hat ſich in die Laube links geſetzt). 


Fünfte Scene. 


4 

5 

25 räjig. Lining. Gottlieb (lang, mager, ſchmalbäclig, langes, 
ſchlichtes, ſemmelblondes Haar, hinter die Ohren gekämmt. Langer, 

ſchwarzer Oberrock, Hut mit breitem Rand, ein Buch unterm Arm). 


Lining. Da iſt er. Wie mir das Herz pocht. 
Gottlieb (immer im 8 Tone). Sie bat meine Bitte 


jun Deiner Hand? 

Lining. Gern, guter Gottlieb! 

Bräſig. Töw! 

Gottlieb (für ſich). Heute muß ich mir ein Herz faſſen 
etzt ſich zu ihr, laut). Siebe, da habe ich ein ſchönes Buch mit: 

Be Du mir 5 daraus vorzuleſen? 


44 


Lining. Das iſt wohl ein Predigtbuch? 
Bräſig. Na, ne Leiwsgeſchichte wirds woll nich ſein. 1 
Gottlieb. So etwas dergleichen. Ein frommer Pfarrer 
hat es geſchrieben. Es handelt von der chriſtlichen Ehe, was ſie 
bedeutet, und wie chriſtliche Eheleute ſich gegen einander verhalten 
ſollen. m 
Bräſig. Dummer Kerl! Se ſollen ſich vertragen un ni 
mit einander ſchandiren. R 3 
Lining (bei Seite). Ich merke, wo er hinaus will. (Laut. 
Sicher wird darin die Ehe als ein Paradies geſchildert. 5 
Gottlieb. Höre nur das erſte Kapitel! (Lieſt laut im Prediger⸗ 1 
tone mit erhobener Stimme.) Der Eheſtand, meine lieben Freunde, 
iſt ein Weheſtand! 
Lining (unterbricht ihn erſtaunt). Wie? 
Bräſig. Iſt der Petiſte verrückt geworden? 
Gottlieb. Ich bitte Dich, mich nicht zu unterbrechen, gute 
Lining. (Lieſt weiter.) Dee Eheſtand iſt ein Weheſtand; denn er 
iſt eine ſchwere Bürde, das heißt, im chriſtlichen Sinne. Er iſt ver⸗ 
kuüpfet mit Mühe und Arbeit, mit Sorgen und Leiden. Geduldig 
und ergeben mag er ſich noch ertragen laſſen, wenn er nicht von 
Unglück und Krankheit getrübet wird. Wehe aber, ſo dem Manne, 5 
wie dem Weibe, wenn das Fieber, oder eine andere böſe Seuche, 
einen Theil davon ergreifet und aufs Siechbette lange bene; a 
ſtrecket, oder wenn die Kindlein zu Schaden kommen, verkrüppeln, 85 
oder gar ſterben, oder, wenn die Armuth über die Eheleute kommt, 
wie ein drohendes Geſpenſt, und der Hunger ſie angrinzt mit dem 5 25 
Gebiſſe eines wilden Thieres; dann heißt es nicht verzagen und 11 8 
klagen, nicht heulen und zähneklappern, ſondern ſich fügen in den 
Willen des Herrn, weil die Ehe einen Theil des Fluches bildet 
mit dem er Adam und ſein Weib Eva aus dem Paradieſe geirier 2 
ben hat. 15 Rn 
Lining (die ihm erſt mit Erſtaunen, dann mit ſteigender Aug 1 
zugehört, bricht endlich in Thränen aus). Ach Gott, ach Gott! 5 
ift ja zu schrecklich 1 
Bräſig (oben). Daß Du die Naſe ins Geſicht bebältſt. Ich 
danke Gott, daß ich keine von meinen drei Brautens gekriegt habe. 


= 


il was Deiner harret und nun frage ich Dich, Jungfrau Caro⸗ 
e b Bier: willſt Du unter dieſen chriſtlichen Bedingungen mein 


Man hört in der Ferne rechts Rudolph ſingen.) 
720 olph. Fiſchlein im Silberbach 
7 Schwimmet dem andern nach 

Fiſchlein ſo grau, 

5 Sucht eine Frau. 

Lining F Rudolph! Er kommt hierher — Ei 


(Geht ihr mit 1 Schritten nach.) 


Sechſte Scene. 
Bräſig lallein). 


Hat jemals ein anderes vernünftiges Minſchenkind fo um ein 
lochen gefreit, wie dieſer Petiſte? Wenn Lining ihn nu noch 


ate Da is auch der andere Druwappel. Eine Leiws⸗ 
N Nu kommt Nummer Zwei. Wenn die Ge⸗ 
n 9 zu ag dauert; mich fangen die Knochen an 


Achte Scene. 


Die Borigen. Rudolph (ſommerlich leicht gekleidet, mit einen 
Angelruthe und einem Netze, worin Fiſche, von rechts aus dem 
Hintergrunde). 8 


Rudolph (ſieht nach der Laube rechts). Aha! da ſitzt fe ſwon 15 
(Tritt an ſie heran). Süße Mining. 9 
Mining. Ach! — Rudolph! — Du biſt recht lange aus- 
geblieben. X 
Rudolph. Konnte nicht früher kommen, der Fiſch biß 1 
ſchön. War heute bei dem ſchwarzen Soll, wo Bräſig immer fiſcht 
Habe die Stelle glücklich ausgewittert. Sieh mal die prächtigen Kerle 
(zeigt das Netz). ö 
Bräſig. Entfahmter Kujon! fiſcht mich meine Sli weg. 
Mining. Soll ich die Fiſche ins Haus tragen? 0 
Rudolph. Nein, das hat keine Eile. Bleibe ſitzen, Minchen 
Ich habe Dir noch viel zu jagen (ſetzt ſich zu ihr). i 
Bräſig. Nu ſett ſick dat Undier, auch in die Lauw, un ick At 
hier oben kuſchen, 
Mining (nähend). Was denn, Rudolph? a 
Rudolph. Was mir ſchon lange auf dem Herzen liegt. 
Mining. Vielleicht die Reue über den häßlichen Streich, den 
Du neulich dem armen Gottlieb geſpielt haſt? 
Rudolph (lachend). Was ſchlecht! Ein dummer Streich war's, 
das will ich zugeben. In meinem Muthwillen dacht' ich blos an daß 
Schaafsgeſicht, das Gottlieb machen würde. 
Mining. Aber der Herr Paſtor ſagte, wenn er es anzegte 
bekämſt Du in deinem Leben keine Pfarre. Be 
Rudolph. Er ſoll's nur thun. Dann wär' ich auf f 
aus der Dinte raus. i 3 
Mining. Iſt das Dein Ernſt? 1 
Rudolph. Ganz gewiß! Ich habe das erſte und een Ma 35 
auf der Kanzel geſtanden. 
Mining (erftaunt). Rudolph! 
Rudolph. Siehſt Du, Mining, das iſt's, was ich 


10 
Paſto 5 eſchaffen bin. 
Br üſi ig. Als eine Stimmung von baben, ſpreche ich: Nein! 


ichts anders als das! 

Bräſi ig. Ein verfluchter Bengel! 

Mining. Was hör' ich? 

Ru d olph (libre Hand faſſend). Ja, mein kleines ſüßes 

„ein rechter Landmann, und Du ſollſt mir dazu verhelfen. 

Bräſig. Sie ſoll ihm wohl hacken und eggen lernen? 

Mining. Wie das, Rudolph? f 

Rudolph. Wenn ich weiß, daß Du einſt meine kleine Frau 

willſt, ſo wird mir die Lehrzeit keine Arbeit ſein. Du 

ft, Mining — (umfaßt fie). 

u ining (verſchämt). Ach, Rudolph, lieber Rudolph — 

ER Rudolph. Laß mich doch nicht jo lange bitten. Sage mir, 
d 3 55 mich lieb haſt. 

* ining (wie oben). So was ſagt man doch nicht gleich. 
Rudolph. So laß Deine treuen fanften Augen, laß Deinen 
ür Dich ſprechen (umarmt ſie). 

Bräſig. Das halt der Deibel aus. Macht fixing zu. 
udolph. Und nun keine Zierereien mehr! Donnerwetter, 
„wullt Du oder wullt Du nich? 

kining (klatſcht fröhlich in die Hände). Hab' ich's nicht ge⸗ 
(den Kopf an ſeine Bruſt legend). Ja, Rudolph, von ganzem 


cudolph (aufſpringen). Juchhe! Noch heute rede ich mit 
em Vater. Freilich, es wird einen harten Kampf koſten, denn 


Minin 8 Onkel Bräſig if ja bier. ER Jap 3 mir. 
wahrſcheinlich Mittagsruhe. 
ie Das nennt das Kroppzeug Middagsrauh. 


5 1 auf den Paſtor 80 Schade, daß Bräſig Bi zur 


denn er ſchätzt feinen Stand über Alles. Minchen, füßes Minch 
wir ſind einig. 95 
Mining (nickt). Mit Herz und Hand. (Beide umarmen fi. 


Neunte Scene. 


Die Borigen. Gottlieb und Lining. (Arm in gi. E 
links.) N 


Gottlieb. Wenn es ſo ſteht, lieber Rudolph, ſo habe ich Dir 
auch eine Braut vorzuſtellen (deutet auf Lining). Hier ſiehſt Du mein 
künftiges chriſtliches Eheweib. : 

Rudolph und Mining. Wie, Lining, ift das wahr? N 

Lining (verſchämt). Mein frommer Gottlieb wird doch keine 
Unwahrheit ſprechen. n 

Bräſig (ſchüttelt den Kopf). Die Weibsleutr haben oft eine 
kurjoſe Geſchmacklichkeit. ei 

Mining. So gratulire ich von Herzen, liebe Schweſter. © 

Rudolph. Das können wir Alle gegenfeitig abmachen. Abe 
nun muß ich Onkel Bräſig ſprechen. Sein Segen ift mir wichtiger, 
als Ihr denkt. 5 

Bräſig (der ſich zu weit vorgeſtreckt hat, verliert das Gleich⸗ 7 
gewicht, fällt, hält ſich aber mit beiden Händen an einen Aſt, ſo daß 5 
ſeine Beine frei in der Luft hängen, ſchreit). Ja, Kroppzeug, ich 
ſegne Euch. Aber holt mich eine Leder, daß ich mir nicht die Knochen 
laborire. 

Alle (erftaunt, dann lachend). Hahaha! Onkel Bra in 4 
Baum! * 

Bräſig. Hol Euch der Deibel mit Eure Leiwsgeſchichten! de 
Ledder! de Ledder! 2 

Gottlieb und Rudolph. Ja, ja, gleich. (Sie a 
Seite ab. Die Mädchen folgen.) 5 

Bräſig (ſchreit). De Ledder! de Ledder! 

Indem Rudolph und Gottlieb, gefolgt von den lad mi 
Mädchen, mit einer langen Leiter berbeieilen, 1 a 2 55 | 


2 
* 
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Vierter Aufzug. 


Zimmer wie im zweiten Aufzuge. | 


Erfte Scene. 
Bräſig. Hawermann. Er 7 


fi ig. Aber ſage mich, Korl, was is mich das mit Dich? 
rzehn Tagen bin ich nich hier geweſen, denke hier is Alles in 
Ordnung, un nu kommſt Du mich ſo? Denn Du biſt ja in 


Vas ermann (heftig). Muß ich's nicht? Werde ich nicht ge⸗ 
verkannt, von dem Manne, für den ich arbeite wie für meinen 


; Bräfig. Das weiß ich lange. Aber was is denn wieder 15 


aw ermann. Auf Befehl des Herrn von Rambow habe 5 


eſtohlen worden. Ich zweifle nicht, daß es ſo iſt, denn 
rt auf Kegels Redlichkeit. 

räſi ig. Natürlich — weiter. 

awerqg ann. Nur nicht der Herr Baron. In ſpitzen Reden ; 


9915 Kegel i in Schutz zu nehmen. Nun will auch dasUn 
daß der arme Teufel, wahrſcheinlich aus Furcht vor ſchwerer 
Nacht aus dem Gemeinde-Gefängniſſe ausgebrochen if, 2 
von Rambo wird war ee — ; 


50 


Bräſig. Dann wäre er en großer Schaafskopf, Korl. In 
ganz Mecklenburg läuft ja kein ehrlicherer Menſch in Smierſtiebeln 
herum, als Du büft, Korl. Aber ich weiß ſchon, wer Deinen Thee⸗ MR 
keſſel von Herrn die Verdächtigkeit eingegoſſen hat. Kein Mini 
anners als Pomuchelskopp. Wahrhaftig, es macht mich immer Treff- 4 
Coeur, wenn ich den Namen ausſprechen muß. 


Hawermann. Du haſt Recht, Zacharias. Er iſt ſein böſer 3 
Engel, wie er meiner war. Herr von Rambow hat große Summen 
von ihm geliehen. Die Verfallzeit ift nicht mehr fern, Pomuchels⸗ 
kopp wird ſeine Kapitalien aufkündigen und vermuthlich auch laufende 
Wechſel an ſich zu bringen ſuchen. Kommt dann keine Hülfe, ſo muß 
das Gut verkauft werden und — FR 

Bräfig. Pomuchelskopp ſezt ſich in die Woll. Tim, Spit⸗ 
bube, ſolche Pfiffigkeiten kennen wir. Dein Herr hat übrigens ſein 
Schickſal verdient, ſtößt ehrliche und kluge Leute vor den Kopp und J 
läßt ſich mit Hallunken ein. 


Hawermann. So dachte ich auch i aber dann auch 
wieder an ſeinen braven Vater, an ſeine Frau, die ein Engel von 
Herzensgüte iſt, doch leider keine Macht über ihn hat. Ich kanns 
nicht mit anſehen, daß zu Grunde gehen ſoll, was ich lebendig ges 
halten ſo lange Zeit. Ich werde meine Entlaſſung fordern und zum 
neuen Quartal abgeben. f 

Bräſig. Kann ich Dich nich verdenken, Korl. 8 

Hawermann. Bis dahin kommt auch Franz zurück, über 
nimmt ſein Gut, führt meine Louiſe heim, ich ziehe zu den Kindern 

Bräſig. Un lebſt wie Gott in Frankreich. Ich ziehe denn 
auch zu Dich, Korl, denn ohne mir kannſt Du ja gar nicht vegetiren. > 

Hawermann. Ja, Zacharias, fo ſoll's fein. De olle Fründ- 
ſchaft. ** 

Bräſig. In Lebendigkeit un Dodigkeit. Un das letzte Viertel 
von unſer Leben, das ſoll das Beſte an dem ganzen Ochſen ſein (fie 2 
umarmen ſich). 3 

Hawermann. Nun aber muß ich meine Bücher in Ordnung Eu 
bringen, und die letzten Monate noch einmal durchrechnen. Be 

Bräſig. Ich helfe Dich, Korl, denn geht es ſchneller. Du 


ee 


5 ab links.) 


Zweite Scene. q 


70 Axel. Pomuchelskopp (von rechts!) 
Pom u e Beruhigen Sie ſich, Herr Nachbar, Sie 


Axel. Allerdings, nur der Verluſt des Geldes gerade in biefken 
nblick ſetzt mich in peinliche Verlegenheit. 


O, Sie allein ſind mein echter, mein wahrer Freund. 
beter. Es wäre eine Sünde, daran zu zweifeln. 
uß ich diesmal eine kleine Bedingung ſtellen. 

Arel. Ich willige in Alles. 

ji Po muchelskopp. So 1 Sie den dat der mid) 


veierlei, aber denken darf man wohl, was man will. 
Axel. Hm! Auch ich kann mich eines gewiſſen Verdachtes 
r ehren, und wenn 5 meine 1 55 


eie haben Recht; er ſoll fort, mein Wort voran EN 
5 Sun en Ich holt das 1 
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Dritte Scene. 
Axel (allein). 


Sei es gleich gethan. Der alte Patron, der für meine neuen 2 
richtungen nichts als Worte des Tadels hat, war mir ſchon lange im 
Wege. Mag er mit dem entflohenen Verbrecher zuſammenhängen 
oder nicht — und ernſtlich glaube ich es kaum — er ſoll 9 
kennen, wer der Herr iſt auf Rambow, er oder ich — — 


Vierte Scene. 2 5 
Axel. Hawermann. 


Axel (für ſich). Da iſt er. Ich weiß nicht, ich fühle mich be⸗ 
fangen beim Anblick des grauen Hauptes, das ſo lange Über meiner 
Jugend ſtand. x 
Hawermann. Gut, daß ich Ihnen hier begegne, Herr Re 
Rambow. Ich bitte mir ein paar Augenblicke zu ſchenken. Be. 
Axel. Was wollen Sie? 52 
Hawermann. Nichts als Ihnen ſagen, daß ich Ihr outzn 8 5 
neuen Quartal zu verlaſſen wünſche. j 
Axel (für fih). Wetter, er kommt mir zuvor. (laut). 3 
babe nichts dagegen, nicht das Mindeſte. Für gutes Geld find gute 
Inſpektoren genug zu haben, auch ehrliche. ht 5 
Hawermann. Gewiß, Sie werden nicht in Verlegenheit =! 
kommen. Was mich betrifft, jo ſehne ich mich nach Ruhe und Br al 
denke gegen Oſtern zu meinem Schwiegerſohn zu ziehn. * 
Axel (ſpöttiſch). Ab, die holde Louiſe hat wohl einen recht 9 
reichen Mann gefunden? 6 Ber 
Hawermann. Ei guten, deſſen Herz ich kenne, wie mein . 


Axel. Wie? Wer wäre denn das? 
Hawermann. Ihr Vetter, Franz von Rambow. 
Axel (beftig). Nimmermehr, das dulde ich nicht. 2 
Hawermann. Wer wollte es hindern? 2 > Ale 
Axel. Ich — ich ſelbſt. — Eine ſolche Mesalliance in mei 
8 Peigtaptı mein altadliges Same: — 


e, ſonſt, bei Gott, vergeſſe ich, daß Sie mein Herr, und ih — 

noch Ihr Inſpektor bin. 

Axel. Gut — gut. Das wird fi finden. Uebrigens wür⸗ 

den Sie mir eine Gefälligkeit erweiſen, wenn Sie mein Haus noch 

heute verlaſſen wollten. 

P Hawermann. Das follen Sie mir nicht zweimal gejagt 

* Zahlen Sie mir meinen Gehalt aus und ich verlaſſe einen 

Ort, wo man lang bewährte Dienertreue mit empörendem Undank 

> belohnt. 

x Axel. Man hat Sie bezahlt, Herr Hawermann, und reichlich 

. genug für das, was Sie geleiſtet. Liefern Sie die Bücher ab; ſo⸗ 

8 bald Ihre Rechnungen in Ordnung befunden find, erhalten Ste 
Ihr Geld. 

0 . Hawermann. Ich werde ſie Ihnen ſelbſt vorlegen. Was ich 
von Ihrem Hochmuthe erlitten, verzeihe ich um Ihrer Gattin willen, 
die ein beſſeres Schickſal verdient hätte, als ihr jetzt bevorſteht. 


Bi (Ab linls.) 

5 

. 2 

* Fünfte Scene. 

ER Axel, dann Frida (von rechts). 
45 a 


} Axel. Der Unverſchämte! Bedächte ich nicht feine Jahre — 


Frida (tritt auf). Lieber Axel, unſere Kleine iſt eben aufge⸗ 
wait! Willſt Du fie nicht küſſen? Aber was ift Dir? Du ſcheinſt 
fo aufgeregt. Was hat's gegeben? 

5 Axel. Nur eine kleine Scene mit Deinem lieben Herrn In⸗ 
pe ktor, der es wagt, mir ins Geſicht zu ſagen, mein Vetter Franz 
werde ſeine alberne Tochter heirathen. 

Frida. Louife ift ein vortreffliches Mädchen. Ich habe fie 

* e den Paſtorsleuten kennen gelernt, und ihr die Liebe einer Schweſter 

8 . 
Arxel. 


ane (heftig). Herr von Rambow, wahren Sie Ibre N 


O ja, das Volk verſteht's! Wie die Dirne meinen 
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berücken gewußt. Vater und Tochter, die eine wie ver: n wan, 1 
mit ihm habe ich wenigſtens ein ſchnelles Ende gemacht. f 

Frida. Wie deut' ich das? 

Axel. Ich hab' ihn abgelohnt. 

Frida. Axel — das iſt ja nicht möglich. 

Axel. Ich habe gehandelt nach Recht und Pflicht, den a 5 
länger ertrage ich die Selbſtüberhebung eines Menſchen, den ich ſogar 3 
in Verdacht haben muß — 

Frida (raſch einfallend). Um Gottes willen, ſprich das ſchrec ⸗ 
liche Wort nicht aus, das einen Ehrenmann mit unverdienter Schmach 
befleckt. Axel, Du biſt ſo gut, ſo edel, und nur gegen dieſen einen 
Mann voll Vorurtbeil und unverdienten Haß. Sieh, ich habe ihn 
beobachtet, ſeinen Fleiß, ſeine Rechenſchaft nicht nur anzuerkennen, ö 
nein, bewundern gelernt. Ich weiß, wie die Arbeiter von ihm den⸗ 
ken. Keiner, ſelbſt der ärmſte nicht, der nicht für ihn ſein Leben 
wagen würde. Deinem Ohre aber find dieſe Stimmen verſchloſſen. aM 
Du börft die eine nur, jenes Menſchen, der Dir Freundſchaft beuchelt 
und ſelbſt die Scheite trägt zu dem Holzſtoß, der Dich vernichten ſoll N 
und unſer aller Glück. Axel, bei Deiner Liebe zu mir, zu Tr 


Haufe treibt. 
Axel. Genug — ich weiß, woran ich bin und kann nicht anders 9 
handeln. Nur der ift mein Freund, der mir in der Bedrängniß ſeine a 
hülfreiche Hand freiwillig bietet. Komm, Frida, zu unferm Kinde. 1 
Sein Lächeln wird Dich wieder heiter ſtimmen. + 
Frida. Das hoffe nicht. Der Ernft ift eingezogen, Axel, ich . 
fühle es, Du armer, Du lieber Verblendeter, der Ernſt für jetzt u N 
immerdar. g 
(Beide ab rechts.) 


Sechſte Scene. 


Hawermann (von links mit einem Paar vue. . A 
fängt an zu dämmern). f 


Hawermann. Nun mag er kommen, der Herr Baron. er * 
wird Alles in der beſten Ordnung finden. nn das 1 3 


von dem Gute, jo von dem Sohne des Mannes ſcheiden zu 
en, der mich auf dem Sterbebette jeinen einzigen Freund genannt. 


Siebente Scene. 
Havermann. Päſel (durch die Mitte). 


. Präſel (mit einem Briefe). Ein Breiv vor den Herrn Ent⸗ 
(Geht ab.) 


* ene nach der Gewitternacht. (öffnet den Brief und lieſt). 
j „ja, er ift treu geblieben — in drei Monaten trifft er ein, um 


4 bleibt hinter Dir und draußen ſteht der Friede, der den Abend Deines 
Lebens mit Segen verklärt. 


Achte Scene. 


Bücher, die er auf den Tiſch legt, wo die Wirthſchaftsbücher liegen). 


. Fritz. Herr Inſpektor, hier iſt die neue Jagdflinte, die der 
* Fyörſter nachgeſehen und geladen hat (ftellt fie an einen Stuhl). Ich 
1 fahre heute Abend nach Demmin mit allerhand Beſorgungen für den 
3 Soll auch die Leſebücher für die gnädige Frau und Mamſell 
* 2 umtauſchen. Haben Sie vielleicht einen Auftrag für mich? 
Hawermanu. Nein, lieber Fritz. Sie werden überhaupt 


N ni mehr. 
A Fritz (erſtaunt). Aber, Herr Inſpektor, wie ift denn das auf 
= 3 5 gekommen? 
Hawermann. Wie denn ſo Manches kommt. Der Herr 
on und ich, wir paſſen einmal nicht mebr zuſammen. 

Fritz Das thut mir wirklich leid, Herr Juſpektor. i 
K n er mann. Ich glaube Ihnen. Sie ſind von Herzen kein 


Zacarias: undent iber Weldon: — Aber weh thut's 


= > > .» 
„ BE 


Hawermann (befieht die Adreffe). Von Franz! — Ein 


ine Louiſe heimzuführen. Nun tröfte Dich Alter. Der Kampf 
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damit ich jagen kann, daß Sie meiner emcbung Ehre gemadit haben. 


Geben Sie mir die Hand darauf. N 
Fritz (ſchlägt in Hawermanns dargebotene Hand ein). Mit 
tauſend Freuden! 1 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Päſel (durch die Mitte). 


Päſel. Herr Entſpektor! Ach koamen Sei doch mal runner 5 
in'n Stall. De braune Stut hatt den Stalljungen mit den Achterfaut f 
ſlagen. Dei arme Kriſchan jammert gor erbärmlich. Seihen Sei 
doch mal tau. 

Hawermann. Nun, hoffentlich wird es nicht ſchlimm fein. 
Im Nothfall kann ich ihn ſelbſt verbinden. (Legt die Bücher auf den 
Tiſch und geht mit dem Knechte durch die Mitte ab). 


Zehnte Scene. 
Fritz (allein). 


Wie gern hätt ich ihm Vater genannt, denn feine Louiſe — — 
Ach, es wühlt noch immer in meinem Jünglingsbuſen, wenn ich an j 
fie denle. Indeſſen — ein ſüßer Troſt ift mir geblieben. Mamfell 
Müller hat mir die Speiſekammer wieder aufgeſchloſſen, und wenn 
das Herz auch leidet, der Magen ſpricht: O, Königin, das Leben iſt 
doch ſchön. g 


Elfte Scene. 
Fritz. Mamſell Müller (durch die Mitte). 


M. Müller. Na, Muſche Fritz, noch nicht fort? Dei Pier 
ſünd all vorſpannt. 1 
Fritz. Ich habe blos auf Sie gewartet, ſchöne M 
Kann doch nicht ohne Abſchied — Was haben Sie mir denn 
Wagenkaſten gelegt? a 
M. Müller. En ganze halbe Goos. se 
Fritz (entzückt, umarmt fie). Gans! wie liebe un 


u 7 . a, { nr 
2 N * 0 fi 


* 9 N ü lier (Mei ang. Wat, Sei unterſtahn fit, m 


zur: 
* 


ane 


* 8 gi Bewahre, ich liebe fie, mit 'm kleinen | — die Gans 


M. Müller. Ach ſo! Na denn dörvt Sei ook — (hält ibm 
die Backe hin). 
Fritz (bei Seite). Die Knochengabe zum Fleiſchgeſchenk. (küßt 
fi er faurem Geſicht, dann laut). Aber die Gans allein — das 
utſcht nicht. 
ge M. Müller (freundlich). Weit id. En Buddel Wien in de 
Nachluft holt den Magen warm. 
Bi Fritz (entzückt). Müllern, wie reizend ſehn Sie doch im 
5 merlicht aus! Eine ganze Flaſche? 
M. Müller (zärtlich). Malaga! 
Fritz. O, der ſchmeckt ſüß, wie, wie — 
M. Müller (wie oben). Wie mine Kaspeern, nich wahr? (deutet 
Bent ibren Mund.) 
4 Fritz (bei Seite). Pfui Teufel! (laut). Ach ja, Sie habens 
errathen! 
* M. Müller. För den ſchönen Verglieck ſöhlt Se auk noch een 
bebben (Hält ihm aufs Neue die Backe hin.) 
* Fritz (raſch). Holde Beherrſcherin der Speiſekammer, nun 
bab ich keine Zeit mehr. Fortſetzung folgt morgen. Was für 
t. fol ich Ihnen mitbringen? 
Fre Müller. So'n bitten Romantic. 
Ban Die ſeufzende Jungfrau um Mitternacht? 
M. Müller. Ne, nix von Jungfern! (hochdeutſch.) Der 
lie bend de Jüngling auf dem Meere des Lebens. (plattdeutſch.) Ick 
der it dabei denn an mien Fritz, wenn hei Sündags de geelen Stulpen 


ze geleſen — 
M. Müller. Na, denn wat Anners. Aber Romantſch mut 


a at ie. 
Man hört eine Klingel im Nebenzimmer rechts.) 
11 rie (ſchnell). Das ift beim Herrn. Wird mir noch etwas 
1 N 1 
ae,’ . 


ae Der liebende Jüngling wird nicht zu Hauſe ſein — wird 


zu fagen haben. Liebe Müllern, packen Sie mir vo die } 
den Mantelſack. Bin gleich wieder da (rechts ab). 3 dr 5 


Zwölfte Scene. 
Mamſell Müller (allein). 


(Steckt ſämmtliche Bücher, die auf dem Tiſch liegen, dawischen 5 
Hawermanns Rechnungsbücher, in den Mantelſack.) Js doch en - 
netten Minſchen, dei Triddelfitz. Blos een Fehler hett hei: Hei is 
erſt nägenteinmal to Welt koamen. (Seufzt) Worüm habe ich a | 
Jüngling nich tein Jahr fröher kennen lehrt! u Br 


Dreizehnte Scene. 75 
Mamſell Müller. Fritz. 1 
Fritz. Ich ſoll dem Herrn ein Paar neue Sporen aus Demmin 
mitbringen. Haben Sie eingepackt, Müllern? + 
M. Müller (giebt ihm den Mantelſack). Ahl wat op'n zn 
wör. N „ 
Fritz. Na denn Adieu, Marie. Iſt die Gans braun gebraten? 
M. Müller. Bruhn, wie Kaſtanien. 
Fritz. Sie Engel, Sie! Und der Malaga recht ſüß? 
M. Müller. Wie de Herr em drinkt. 
Fritz Gärtlich). Göttin! Sie ſteigen von Tag zu Tag mehr 
in meiner Achtung. Noch einmal Adieu! 2 
M. Müller. Adjüs denn, Engel! Se warn doch hüt Nac PM A 
an mi denken? Ben 5 
Fritz (zärtlich). Wenn ich die braune Gans auspacke, werben 
Sie vor meiner Seele ſtehn! (Geht mit dem Mantelſack durch die 
Mitte ab. Mamſell Müller begleitet ihn bis zur Thüre, a da ann un 
zurück und zündet die Lampe an). \ 


ne e 


Vierzehnte Scene. 
h Müller N 


4. pi er} 


be ümmer wedder achter mi ber. Un ick hev ja ook en Mittel em 
faſttohollen. Dat is de Spieskammer, un de Spickgans unſer 


Fünfzehnte Scene. 
Axel und Pomuchelskopp (von rechts). 


Axel. Noch einmal meinen herzlichſten Dank, Herr Nachbar, 
haben mir eine große Verlegenheit erſpart. Jetzt aber will ich 
mit dem ſaubern Herrn Inſpektor abrechnen. 

1 * Pomuchelskopp. Nun, nun, die Bücher werden ſchon in 
Ordnung ſein. Das läßt ſich Alles machen, wenn man rechnen 


Sechszehnte Scene. 
Die Vorigen. Hawermann. 


Hawermann. Was ftebt zu Dienſten Herr Baron? 
Arxel. Haben Sie die Rechnungen aufgemacht? 
Hawermann. Ja, Herr Baron. 

Axel. So geben Sie die Bücher. 

Hawermann. Sogleich. Ich legte fie vorhin hierher (geht 
an den Tiſch). Was iſt das? Sie ſind fort. Mein Gott! ich weiß 
1 doch gewiß, daß ich ſie — 


ich muß mich beſinnen (legt die Hand an die Stirn). Sollt ich fie 

wieder mit hinein genommen haben? Es iſt möglich! Aber ich bin 

doch ſonſt nicht fo zerſtreut (geht ſchnell ins Zimmer links). 

Pomuchelskopp (hämiſch). Die Bücher nicht da! Ei, ei. 
Axel (ſieht ihn an). Sie meinen? 


8 fe, den jungen Herrn von Rambow heirathen deiht, da | 


omudelstopp Daß es ſeltſam ift, wenn fie grade in dem 2 


1 
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ſchon Naben. 
Axel. Das will ich auch hoffen, ſonſt — 5 
Pomuchelskopp. Sonſt iſt der Herr Inppeker n ö 
wofür er fi ausgiebt: 
Hawermann (kehrt blaß und verſtört zurück). Ich habe A ) 
durchſucht — die Bücher find fort. Sie müſſen mir geſtohlen ſei 
Pomuchelskopp (leiſe zu Axel). Dahinter ſteckt eine S 
büberei. 15 
Axel. Geſtohlen? Ei! Wie mein Geld, nicht wahr? Geſtoh 
aber iſt hier noch niemals worden, als was in Ihren Kram gepaßt. 
Hawermann (blickt ihn zornig an). Herr, ich wiederhol 
(ſchlägt auf den Tiſch) hier legt ich die Bücher hin, und nun — 
Axel. Sind ſie fort und meine 2000 Thaler dazu, die Le 
aber wollen wiſſen, wo ſie geblieben ſind. Haben Sie die etwa au 
gebucht? RO: 
Hawermann (ſieht Axel erft ftarr an, dann ſürzt er mit 


rollenden Augen und geballten Händen auf ihn zu, faſt ſchreiend). 8 
Menſch, Du willſt mir meinen ehrlichen Namen rauben?! Nimm x 
die ſchmachvolle Anklage zurück, oder es giebt ein Unglück! 287 
Axel (wüthend). Alter Schurke, Du wagſt es, die 2 gege l 
Deinen Herrn zu erheben! 
Pomuchelskopp (ſchnell und leiſe zu Axel). So recht! 
Sie's ihm tüchtig, Herr Nachbar! — 8 
Axel (greift nach dem Gewehr, das zur Seite ſtebt). 55 ir 1 
Dir, oder ich ſchieße Dich nieder, wie einen tollen Hund! 
Hawermann (heftig). Nein, nein, ich gehe nicht! | 
ehrlichen Namen will ich, meinen ehrlichen Namen! (Entreißt 
das Gewehr und behält es in der Hand). N 


Siebzehnte Scene. | 
Die Vorigen. Frida (von rechts). Bräſig (von 1 


FPrida (ängſtlich). um Gotteswillen! was ift bier g 
Be: Bräfig (läuft eee Korl, Korl, 1 


d a (pelt vor Axel hin, mit einer Geberde des e h 
Erſt müſſen Sie mich tödten ! 

rel. Ein Betrüger, ein Dieb iſt er! (Zu Havermann) Fort, 

inen De oder ich laſſe Sie durch meine Knechte vom Hofe 


err (hämiſch). Nichts weiter, als daß der Herr 
ettor Abrechnung ablegen ſollte und nun behauptet, ſeine Bücher 
ihm geſtohlen. 

räſig. Wenn mein Freund Korl das ſagt, ſo is es wahr, 
wers anders ſagt, der is ein, (ſieht ihn grimmig an) ein Po⸗ 
lskopp! 

omuchelskopp. Herr, was wollen Sie damit jagen? 
Bräſig (nach und nach immer heftiger werdend). Damit will 
igen, daß in das Wort Pomuchelskopp Alles ſteckt, was in die 
e Welt und in Mecklenburg Niederträchtiges und Scheujäliges 
„daß ich, wenn ich einen böſen Hund kriegte, der die Leute von 


hl hinplaciren werde, worauf ein Pomuchelskopp jein Geſtell 


. hat, 115 ich eine Fuchsfalle vor meine en auf⸗ 


werther Herr Pomuchelskopp, un da mögen Sie daran riechen 
i A 1 Sie die fal chen Augen übergehen. (Zu eee Un 


8 ab). Aa Borbeng MIE ) 


Fünfter Aufzug. 


Wobleingerichtete Bauernſtube bei Jochen Nüßler. Mittel 1270 
Seitenthüren. Fenſter. Es iſt Abend. Lichter auf den Tischen. 


Erſte Scene 


Hawermann (ſteht ſinnend am Fenſter). Mad. Nüßterifn it 
Bräſig beſchäftigt, einen in der Mitte der Bühne ſtehenden große en 
Tiſch zu decken. Lin ing und Mining tragen aus einem Schranke 
Geſchirr berzu. Louiſe hilft ihren dabei, bleibt aber zuweilen fi 

und ſieht bekümmert nach ihrem Vater hinüber. 


Bräſig (breitet mit Frau Nüßler das Tiſchtuch aus). Fixing 

— Kinners, firing. Madam Nüßlern, en Bischen Hott — wenn \ 
bitten darf — un en Bischen mehr ho — nu is es gut. s 

j Fr. Nüßler. Ja wohl, fig, mien Herrn roa n d. 
aall dreimal na bat Geten fragt, befünners de Gottlieb. 


N 
16 
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lichen Geiſtlichkeit is er a höllſch bohnen; 
Lining (ſcherzhaft drohend). Onkel Bräſig, laß meinen 
lieb ungeſchoren, ſonſt bekommſt Du es mit mir zu thun. { 1 
Bräſig. Druwappel, ich mein es ja gut mit den Peiiſten, d en 8 
neugebacknen Paſtur wullt ich ſagen. Wenn die Bauern 9 pe NE 
vor ihm haben jollen, daun muß ſich das Feld, wo die Verda t 
fjitzen thut, noch bedeutend verbeſſern. 0 
ö Linig. Kommt Zeit, kommt Rath. 1 
5 Bräſig. Ja, un die Gänſe und er m Cier von 
BER Bauern. Alles vor die ewige Seligkeit. fi „ 


ti Pe Oler Heide! 


um . Aber weißt Du, See, an den haft Du ein Kunſtſtück . 
daß Du ihn Moritzen gelehrt un de Deubels⸗Gedanken ein Biſchen 
ö ausgetrieben haſt. Mitunter ſpricht er ſchon wie ein vernünftiger 
Menſch. Na. Mining bat das Bekehren nicht nöthig gehabt. Der 
olph iſt ein ſtaatſcher Oekonom geworden. 
ö Mining. Gott ſei Dank! 
Lining. Wenn ich nur wüßte warum Onkel Bräſig darauf 
an ze bat, daß wir heute erſt bei nachtſchlafender Zeit zu Abend 
müſſen? 
SB räfie. Wärs Weihnachtsabend, jo jagte ich: von wegen die 
Julllapp. Diesmal aber iſts wegen die Polterabend⸗Ueberraſchung. 
So — nu Frau Nüßlern, könnten Sie wohl mal in ein intimes Ver⸗ 
7 0 ältniß zu den Kalbsbraten treten. Lining, Du holſt den „Gott wie 
luſtig machſt Du mir“ — den rothgeſiegelten, weißt Du wohl, und 
| ſtellt die Stühle zurecht. Wie viele ſind wir denn? (wendet 
ſich gegen den Tiſch, fängt an die Couverts zu zählen, verrechnet ſich 
n. ſ. w.) 
ER 2 (Lining links, Frau Nüßler rechts ab.) 
5 Er Louiſe (zu Hawermann tretend). Vater, lieber Vater, ſoll 
De in Trübſinn auch heute nicht weichen — heute, am Vorabend der 
Hochzeit jener wackern Mädchen, die Du ſtets ſo gern gehabt? 

Hawermann. Auch Du könnteſt ein glückliches Weib fein, 
wenn mein Name nicht gebrandtmarkt wäre. 

Louiſe. Aber Deine Unſchuld kam ja ſchon am andern Tage 
ass, als Fritz die aus Verſehen eingepadten Bücher von Demmin 
ö rücgebracht. 

N = Hawermann. Aber der Herr von Rambow hat mich des 
Einverſtändniſſes mit einem Menſchen beſchuldigt, den er einen Dieb 
rag — Ehe dieſer Flecken nicht weggetilgt iſt von meiner Ehre, 

1 von einer Verbindung zwiſchen Dir und Franz keine ei jein. 

a abs oe ihm ja auch nach Paris geſchrieben. 
b räfi ig. Neun! — Ja in die Fixigkeit — 
0 Eining tritt mit einem Korb voll Flaſchen wieder auf.) 
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Louiſe. Und er bat Dir geantwortet, bo in E 
ſchütterlich ſei. 2 
Hawermann. Verſuch's mich zu lebren, daß ic Unrecht babe. 
Bräſig (entlorkt Flaſchen und nähert ſich dabei lan ſchend 
Hawermann und Lonuiſen). 3 1 
Louiſe. Vater — Du willſt, und ich entſage, wenn 
blutendem Herzen. Dein Name iſt mein Name, Deine Ehre, 
Ebre und Deine Liebe — meine Liebe. * 
Bräſig (für ſich). Solltet man wiſſen, was ich mit 7 an 
gebriefwechſelt habe und daß er ſich ſchon auf die Strümpfe gemach 
(Hawermann auf die Schulter ſchlagend, laut) Korl, riechſt Du den 
Braten? Ne? Aber ich rieche ihn. Drum laß die Naſe nich a \ 
auf die Boft hangen, davon kriegt Deine Sache doch keine Veränt 
lichkeit nich. Wer weiß ob Dich nich noch heute etwas Gutes Haffı 
Hawermaun. Wüßte nicht, wos herkommen ſollte. 
Bräſi g. Na, ' hat manch Einer das große Loos gewann 


gefunden. Korl, mir ſchwant etwas! 
Mining. Alles in Ordnung. e 
Bräſig. Schön, dann will ich zum Futtern blaſen babs ch 

die Hände), Aha — fie habens verftanden. 2 


Zweite Scene. Br 


Vorige. Frau Nüßler mit einem Braten, eine Magd mit einer 
Schale Kartoffeln. Jochen, die Pfeife im Munde. Gottlieb. 
Rudolpb. Br 

(Die Magd gebt wieder ab.) 


Bräſig. Alle beifammen? Dann beplatzt Euch, vo 
Braten mit die Schüh keine Erkältung kriegt. N 

Fr. Nüßler. Setten Sei ſick doch, Bräſig — 6 5 

Bräſig. Komm ſchon. — In die Mitte Jochen und M 0 
Nüßlern, auf den Ehrenplatz, weil ſie allemal Diejenigen ſind, 
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Bräi ig. Lining! — Mining! Wenn ich denke — denn ihr i 


t 457 daß Eure Mutter eine von meine drei Brautens war — daß 
mir genommen hätte, dann wäre ich heute Euer Vater. 
Nüßler. Aber Bräſig! Na Jochen wullt Du nich auf? 
7 30 chen. Ja, wat ſoll ick dorbi dauhn? 

* Er Bräfig. Nu fragt hei noch! Deine Piep ſollſt Du wegſtellen 
und Dir bei Deine Frau ſetzen. Sei doch nicht ſo deip in Gedenk⸗ 


„ (Jochen ſetzt ſich an den Tiſch.) 
955 „ Fr. Nüßler. Nu langt tau, Kinners. 

u Gottlieb. Vorerſt, verehrte Frau Schwiegermutter, erlauben 
155 Si ie wol. daß ich, wie in allen chriſtlichen Familien Sitte iſt, ein 
hgebet — 

Bräſig (schnell). Ne, ne! guter Petiſte. Wenn Sie mal zu 
beten anfangen, hören Sie ſo bald nicht wieder auf. Wir können 
5 das ja in Stilligkeit abmachen. 

(Ulle ſtehen auf, falten die Hände und blicken vor ſich nieder. Kurze 
Pauſe, dann ſetzen fie ſich und fangen zu eſſen an, nur Gottlieb bleibt 

2 noch einige Augenblicke betend fteben). 
Bräſig. Un nu eingeſchenkt, angeſtoßen anf die jungen Ehe: 

185 paars un daß ihnen das noch recht oft paſſiren möge (ſteht auf). Wart 
5 ie 6 will Euch ne Rede hollen, darum ſeid ein Biſchen voll Schweigſamkeit. 
Jochen. Mutting, ſchenk doch Bräſig en in. 

Fr Nüßler. Hei hett ja all. 
Bräſig. Alſo, meine Herrſchaften, es freut mir unendlich — 
Rudolph (lachend). Mich, Onkel Bräſig, mich. 

Bräſig (mit komiſchem Zorn). Wenn die Freude klein is, 
eißts mich, wenn fie aber unendlich is, denn ſprech ick mir. — 
1 Alſo es freut mir unendlich, daß Sie mich das Vergnügen geſchenkt 
ben — 

2 Rudolph. Mir, Onkel Bräfig, mir. 

5 72 Jochen. Hör mal, Rudolph, wenn Du nich wullt, dat Bräſig 

32 hollen ſoll, denn war ick een hollen. 

1 Nüßler. Jochen, ſwieg ſtill, wenn Du mal anfängſt 
ft Du keen Enn finnen. 
Je Bir Ahl dorna dat Ledder is. 
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Bräſig. Alſo, dieſe jungen Ehepaare, wovon die beiden 
Weibsleut Madame Nüßler ihre Döchtings ſünd — 

Jochen. Mien auk, Bräſig. 

Bräſig. Un meine Pathings, die ich über die Taufe gehalten 
hab, wo ſie noch nich ſo lang waren als Jochen ſein Piep, un wovon 
die Mannsleut, der eine ein rechtſchaffener Oekonomiker is, der mir blos 
mit Mir und Mich ärgern will, un der andere eine geiſtliche Kreatur 
is, der viel mit dem Deubel verkehrt, aber doch eine gaudmödige 
Innerlichkeit hat, und ſo ſage ich nu un behaupte, daß in ganz 
Mecklenburg un Bor: un Achter⸗Pommern, wie in die angränzenden 
preißſchen Ländereien kein Brautpaar zu beſehen is, welches mehr 
verdient, daß wir auf ihre Geſundheit un Zufriedenheit un glücklich 
Leben un auf alle die kleinen Thatſächlichkeiten, die nich bei die 
ökonomiſchen wie bei die geiſtlichen Ehelichkeiten ausbleiben, wenn 
man blos die Geduld nicht verliert, unſer Glas bis auf den letzten 
Droppen austrinken. Alſo hoch! hoch! un dreimal hoch! 


Dritte Seene. 


Vorige. Die Magd (ſtürzt herein). 


Fr. Nüßler. Na, Chriſtiana, was giwt denn? 

Bräfig. Wie fiebt de Diern ut. Wat is los? 

Chriſtiane. Ach Frau Nüßler, vor de Döör de gnedige Fro 
vom Gaud. 3 

Hawermann (aufſtehend). Frau von Rambow? 

Chriſtiane. Ja, ſei kam äwer'n Hof, witt wie de Wand, un 
is an de Düör dalſlagen. 

Havermann. Mein Gott, was mag da geſchehen jein? 

(Alle ſtehen auf.) 
(Frau Nüßler und Louife eilen zugleich ab.) 
Bräſig. Da muß eine Beſonderlichkeit paſſirt ſein, ſonſt wäre 


fie nicht hierher gekommen. — Am Ende hat der Jeſuiter, der Baron 7 
ein Unglück angerichtet. . 


N 8 8 n, 


. 4 


A 5 Vierte Scene. 


Di Borigen. Frida von Rambow von Frau Nüßler und 


| Louiſe hereingeführt. Frida kann ſich kaum aufrecht halten, ſie iſi 
bleich und in der furchtbarſten Aufregung. 


11 


Fr. Nüßler. Arme gnädige Fro, geſchwind en Staul. 

Rudolph (ſetzt einen Stuhl in die Mitte der Bühne nach vorne). 

Frida (ſinkt, geleitet von den zwei Frauen, auf den Stuhl). 

Fr. Nüßler (mit ihr beſchäftigt). Kamen Se wedder tan ſick! 
Louiſe (zu Hawermann). Vater, ſieh doch wie ſie zittert. 

Hawermann. Es muß ein Unglück geſchehen ſein (tritt zu 

ihr) Frau Baronin — Sie ſuchen — 

Frida (fieht ihn an und ſtreckt die Hand nach ihm aus). Ein 

Herz, ein menſchliches Herz! 

Hawermann. Hier haben Sie es gefunden. 

® Bräſig. Aber nicht blos eins, eine Mengigkeit von recht⸗ 

ſchaffene Herzen. 

. Hawermann. Und nun reden Sie. Was bringt Sie hier⸗ 

her, und in dieſer Aufregung? 

Frida. Nur Ihnen kann ich mich entdecken, Hawermann, 


nannte, und zu dem ich jetzt als meinem einzigen Freunde meine 
Zuflucht nehme. 

Hawermann. Ich bin was ich war, Frau, Baronin, wie 
N ſchwer ich auch einſt unter jenem fürchterlichen Wort gelitten. (zu den 
Andern). Laßt mich mit Frau von Rambow allein, Kinder. Ihr 
1 rt, ſie hat mir etwas Wichtiges, vielleicht Schmerzliches zu vertrauen. 
| (Alle außer Hawermann beſtürzt ab.) 

| Jochen (holt ſeine Pfeife, bleibt dann noch an der Thür ſtehen, 
zuckt die Achſeln und jagt mitleidig) Ja, wat ſoll ick dorbi dauhn? 


Fünfte Scene. 
Frida. Hawermann. 
. Hawermann. Wir find allein, Frau Baronin. Was es auch 
- vertrauen Sie mir unbedingt, ich helfe, jo weit ich es vermag. 
1 . 5 
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Frida. Ich wußte, Sie würden fo ſprechen, mein Freund. 
und deshalb floh ich zu Ihnen, gehetzt von der Verzweiflung, die 
allein mich ſo weit treiben kann, den Gatten, den Vater meines 2 
Kindes anzuflagen. 5 

Hawermann. Herr von Rambow wäre — h 

Frida. Verloren, entehrt, wenn ihm nicht ſchnelle Hülfe wird. 
Erfüllt iſt, was ich ihm ſchon längſt vorausgeſagt. Mit Ihnen zog 
ſein guter Engel fort; und auch Ihre Warnung hat ſich beſtätigt. * 
Der Beſitzer von Gürlitz hat wie ein Judas an meinem Gatten 5 
gehandelt, ihm große Summen geliehen, dieſe plötzlich gekündigt, E 
Wechſel angekauft — in wenig Wochen werden wir arm und heimatlos A 
in die Fremde ziehn. 7 

Hawermann. Das verhüte Gott, gnädige Frau! 5 

Frida. Sie wiſſen noch nicht Alles. Ehrliche Armuth läßt 
ſich ertragen, aber — in peinlicher Lage hat mein Gatte 10000 Thaler 
von ſeinen armen Schweſtern in Schwerin entliehen. Es iſt ihr 
ganzes Beſitzthum. Wird das Gut unter dem Preiſe verkauft, ſo . 
geht daß Geld verloren, daß ſie im Vertrauen auf ſeine Redlichkeit 5 
ihm hingegeben, und bittres Elend iſt ihr Loos. Auf Rambow aber 
wird jener Menſch einziehn — Mi 

Hawermann. Nein, bei Gott, das ſoll er nicht! (nach kurzer 
Ueberlegung). Wie viel brauchts, das Gut zu erhalten? 8 

Frida. 50,000 Thaler. 5 

Hawermann. Und wo iſt der Herr Baron in dieſem Augenblick? 

Frida. In die Nachbarſchaft geritten, um bei alten Freunden 
Hülfe zu ſuchen. Ach, für das Unglück werden ſie nicht zu Hauſe ſein. 
Kurz vorher hatte er mir ſeine ſchreckliche Lage enthüllt und dieſe Papiere 
übergeben, worin alle Details enthalten ſind (giebt ſie ihm). Es ſind 
die letzten Schritte, Frida, ſagte er. Wenn ſie vergeblich ſind, ſo 
möge Gott Dir gnädig ſein und mir. In ſeinem blaſſen Antlitz aber 
ſtand der Tod. — Ich ſtürzte ihm nach — umſonſt, ſchon trug der 
Renner ihn davon und halb wahnſinnig vor Angſt und Schmerz 
ſchlug ich den Weg ein zu dieſem Hauſe, zu Ihnen Hawermann, der, 
wenn auch keine Hülfe, doch ein fühlendes Herz für unſer Elend 
haben wird. 2 
Hawermann. Muth, Frau Baronin, Muth, nicht We 3 


ich hoffe, Sie ſollen auch Hülfe gefunden haben. Das Gut 


iſt ja Moſes in Güſtrow, ein wackerer Mann, er kommt noch heute, 

um von meinem Schwager Wolle zu kaufen. 

Frida. Hoffen Sie nichts von ihm. Auch er hat Kapitalien 
3 auf dem Gute und ſie gekündigt. 

u: Hawermann. Man muß ihn umſtimmen. Ueberlaſſen Sie 
das mir, gnädige Frau und verzeihen Sie, wenn ich Sie deßhalb 

5 einen Augenblick allein laſſe; ich habe mit Jochen Nüßler und meinem 

Freunde Bräſig zu reden. Noch einmal, den Kopf in die Höh', Frau 

Baronin, — die Augen auf, dort iſt Gott — und er wird es wohl 

machen (raſch d. d. Mitte ab). 


Sechſte Scene. 
Frida (allein). 


N O Himmel, wie ſchwer hat mein Gatte, wie ſchwer habe ich ſelbſt 
in einer ſchwachen Stunde gegen dieſen Mann gefehlt. Seine Sicher⸗ 
„ ſeine ſtille Ruhe legen ſich wie ein milder Sonnenſtrahl über die 
wild empörten Wogen meiner Bruſt. Und wenn er helfen könnte — 
b welche Seligkeit, ihn Axel entgegenführen und mit Freudenthränen 
5 ſprechen zu dürfen: Du wähnteſt Deinen Retter in der fremden kalten 
Welt — blicke her: fern geſucht — nah gefunden! 


Siebente Scene. 
Frida. Hawermann. Frau Nüßler. Jochen. Bräſig. 


Lining. Mining. 


Hawermann (indem er Moſes hereinführt). Moſes, Sie 


mmen gerade wie vom Himmel geſendet. Aber erſt ſetzen Sie ſich, 
r Freund — Sie ſcheinen ermüdet. N 
Moſes. Ja, ich bin müd — von all das Rütteln auf dem 


Baer (in Reiſekoſtüm). Gottlieb. Rudolph. Louiſe. 


zu erbärmlich (ſetzt ſich in einen Lehnſtuhl, den Bräſig ihm hinſchiebt) . 
Thut mer doch wohl der weiche Sitz bei meinen Jahren. Aber ich 
hab' noch gar nicht geſagt ordentlich guten Tag an all de Hereſchaften 
miteinander (nickt nach allen Seiten). 
Bräſig (leiſe zu Hawermann). Nu man friſch drauf los, denn 
Moſes hat geſagt, er will noch vor Sonnenaufgang wieder fort. f 
Hawermann. Freund Moſes, ich habe ein ernſtes Wort mit 
Ihnen zu reden und hoffe, daß Sie mir freundlich entgegen kommen 9 
werden. Es handelt ſich um ein Geſchäft. 5 
Moſes. Geſchäft mit Ihnen? Iſt mir doch lieb. Sie ſind 
ein braver Mann, un mit brave Leut macht der alte Moſes gern ein 
Geſchäft. 
Hawermann. Diesmal betrifft es nicht mich, ſondern 
Sie kennen doch die gnädige Frau von Rambow, Moſes? (deutet 
auf Frida). = 
Moſes. Was ſoll ich nicht kennen die Frau Baronin? Hab' 
ich ſie doch geſehen zu fahren von mein Haus, hab ich ſie doch geſehen 
als fie hat gehalten mit'm Herrn Baron den Einzug in ihr Gut, hab 
ich ſe doch begrüßt, un hat ſe doch freundlich ee 9 
ſeh'n je — fo! Er 
Hawermann. Es freut mich, Moſes, daß Sie jo gut von 
der Frau Baronin denken, um ſo eher werden Sie helfen. 
Moſes (macht große Augen). Wie haißt helfen? 5 
Hawermann. Sie wiſſen, Herr von Rambow hat Schulden, 
viele Schulden. 2 
Moſes. Weuß ich! 
Hawermann. Sie haben ihn verklagt — 
Moſes (wie oben, trocken). Weuß ich! 2 
Hawermann. Sie müſſen Ihre Klage e ee Ihr 
Geld ſteht ſicher. ee 
3 Moſes. Was haißt ſicher? In de jetzigen Zeiten iſt mer nich 
ſicher das Gut, ſicher is mer der Mann, un der Herr von Rambow 
is nich der Mann der mer is ſicher, er is en ſchlechter n 2 er is 
en Pferdenarr, er is en Spiel — 


iſig (raſch auf Frida 4 0 Se guter Aotsmmling 
ns. da ſteht ſeine Frau. 
Ja ſo — Sie haben Recht, — nu, is will doch 


s An (bei Seite). O dieſe Qualen! 
Hawermann. Wenn nun das Gut verpachtet würde? 
Moſes (zuckt die Achſel). Wer pachtet zu die Zeiten? 


| Moſes. Herr Hawermann, Sie ſind ein alter Mann, Sie 
ind u ein kluger Mann. Haben Se ſchon einmal geſehen einen 

rn, der hat gejagt, ich will nicht mehr Herr ſein, ich will laſſen 
Br Herr fein über mir. 

Hawermann (zu Frida). Was glauben Sie, Frau Baronin? 
Frida (mit geſenkten Augen). Ich fürchte, Herr Moſes hat 


PR Moſ es (zu Bräſig, der an ſeiner Seite ſteht). Iſt doch 'ne 
Enge Frau, is doch ne ehrliche Frau. 

N Hawermann. Einerlei. Moſes, wenn es uns, der gnädigen 
* Frau oder mir, doch gelänge, Herrn von Rambow dahin zu bringen, 
der Selbſtverwaltung ſeines Gutes zu entſagen, nehmen Sie dann 

25 zu Liebe, Ihre Klage zurück? 

. 775 Moſes (nach kurzem Beſinnen). Ihnen zu Liebe? Gut, ich 
Ya: nehme fie auf ein Jahr zurück, nu, jagen Se auf zwei Jahre. 
Hawermann. Gut, Moſes. Aber da find noch andere Schul— 
„ die bezahlt werden müſſen, da iſt der Herr — der Herr Pomu⸗ 
elskopp mit 22,000 Thalern. 

Moſes (nickt). Weuß ich. 

5 Hawermann. Und für 10,000 Wechſel. 

Moſes. Hab' ich gehört ebenfalls. Hat Se doch in de ſchlechten 


N Sawermann. Dann brauchen wir noch 4000 Thaler zur 
Be ahlung von kleinen Schulden und zur Verbeſſerung des Inven⸗ 
ars Ba enblich iſt noch ein Poſten in ee von 10 TUR 5% 
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Moſes (fährt auf vom Stuhl). Gott der gerechte, davon 
ich kein Wort! ; 
Bräſig (drüdt ihn wieder nieder). Keinen Aufstand, woes R 
— dabei kommt in Mecklenburg nichts heraus. 
Hawermann. Kurz, wir brauchen im Ganzen — 8 
50,000 Thaler, und die müſſen Sie uns ſchaffen, Moſes. 2 
Moſes (auffahrend). Au waih! Laſſen Se mir! Die 600 g 
ſchichte is faul, ſehr faul — ich bin ein alter Mann und laß mir nich 
ein in ſolch Geſchäft. = 
Hawermann. Aber Moſes, es find ja Bürgen da, gute 
ſichere Leute. Sie ſollen das Geld ja blos zum Johannistermin an⸗ 
ſchaffen. ve 
Moſes. Gott Abrahams! Ich ſoll ſchaffen an in die Zeit 
50,000 Thaler in 14 Tagen un das vor Narren, die ſich laſſen ein 
in ſo'n Geſchäft. er 
Hawermann. Kümmern Sie ſich darum nicht, Moſes. — 3 
Schreiben Sie die Namen und die Pöſte, die ich Ihnen ſagen werde. 
Moſes. Was ſoll ich machen? Sie ſetzen mer ja das Piſtol 
auf meinen alten Buſen — (zieht ſeine Schreibtafel aus der Seiten? 
taſche ſeines Rockes und nimmt den Bleiſtift in die Hand). j 
Hawermann (deutet auf Rudolph). Hier ſteht Rudolph 
Kurz, er iſt mündig und beſitzt einen eigenen Hof. Sie kennen doch >; 
Herrn Rudolph Kurz, Moſes? 2 
Moſes. Mein Gott, was ſoll ich nicht kennen den Sohn von uf, 
dem reichen Kurz, der ift ein ſehr langer Mann in Güſtrow? 3 
Hawermann. Schreiben Sie für ihn — (ſieht Rudolph an) 
Rudolph. 10,000 Thaler. A 
Moſes (ſchreibt). Nu 's ſteht, 10,000 Thaler. 2 
Bräſig (beugt ſich zu Moſes). Un mir kennen Se doch auch, 


Moſes? . 
Moſes. Wer kennt nich Bräſigen. Sie ſind ein ſpaßbafter SI 
Mann, en unterhaltfamer Mann, haben mir immer beſucht, als iq EI 


bin geweſen krank, ſprechen mitunter en bischen meſchugge, find 

ein guter Mann. 1 > 
Bräſig. So ſchreiben Sie mir mal an mit 12 ‚on h * 
3 (ſchreibt). Gut, Herr Bräſig. 


er mann. Und da ſteht mein Schwager Nüßler. 
oſes. Mir genau kannt, bin ich doch gefahren hierher um 
fen von ihm Wolle. is 'n filler Mann, en guter Mann 
t viel Toback, aber er is nich der Mann, de Frau is der 
ar! 
Bräſig. Hörſt Du dat, Jochen? 
Jiochen (rauchend). Ja, wat ſoll ick dorbi dauhn? 
Fr. Nüßler. Jochen is tofreen, wenn ick et bin. Schrieben 
Se 12,000 Thaler, Herr Moſes. 
* Moſes. Schön, als zufrieden find Beide, will ich doch ſchrei⸗ 
ben (ſchreibt). 
Gottlieb. Ich gebe auch aus chriſtlicher Barmherzigkeit 
00 Thaler ber. 
Moſes (ſchreibt). 6000 Thaler. 
Bräſig (reiht Gottlieb die Hand). Nu vergebe ich Sie auch, 
daß Sie mir mal haben bekehren wollen. 
Hawermann. So, und jetzt noch 10,000 Thaler für mich, 
dann find die 50,000 beifammen. 
Modes (ſieht ihn an). Gott Du gerechter, er will geben fein 
Geld was er hat verdient ſauer, was er hat geſpart für ſeine alte 
5 Tage „für fein einzig Kind! Und für wen denn? Für en jungen 
8 Menſchen, der is gegangen mit Schießen auf ſeinen Leib, der ihm hat 
bgeſchnitten die Ehr' und ihn hat behandelt wie 'n Hund. 
Hawermann. Das kümmert Sie nicht, Moſes, das ift 
e Sache. 
3 Frida (die der ganzen Verhandlung in qualvoller Stimmung 
beigewohnt, ſtürzt auf Hawermann zu und faßt ſeinen Arm). Nein, 
n nein! nicht dieſe braven Leute, nicht Sie ſollen in unſer Unglück hin⸗ 
ingezogen werden. Iſt es unſere Schuld, ſo müſſen, ſo wollen wir's 
t . was da komme — Unglück und Schande — (befinnt fi 
plötzlich und bricht in Thränen aus) aber die Schweſtern meines 
en, die armen Schweſtern! 
Moſes. Gott du gerechter! nu fängt je auch an mit de Groß⸗ 
Js das ein Geſchäft! Es iſt blos zu bringen en alten Mann 
s Gewimmer (fieht umher). Lauter Chriſten mit lauter jüddiſche 
I (ſteht auf). Hören Sie mir an, Alle miteinander. Ich will 
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mit mir is je auch weggelaufen. Ich ſchaff' an das Gel 
bin en alter Mann, ich bin en vorſichtiger Mann. Wen er 
von Rambow ſich nich will ſtellen unter den Entſpekter un m 
nicht gerichtlich, dann ſchaff ich's nicht an, denn dann is die 
faul un vor de Katz. ey 
Hawermann. Aber Moſes — 1 
Moſes. Laſſen Se mir ausreden. Wenn Se mich mal 8 


Geſchäft. Alſo muß es bleiben, als ich hab 1 uu S 


ſand drauf! 
(Morgenröthe.) 


Achte Scene. 
Vorige. Franz von Rambow (in Reiſekleidern). 


Franz (iſt ſchon zu Anfang der letzten Rede von Moſes unbemerkt 
eingetreten und hat Alles gehört, jetzt tritt er raſch vor und ruft laut). 
Iſt Alles unnöthig Moſes! Ich ſelber werde meinen Vetter vom 
Untergange retten. 39 

(Allgemeines freudiges Erſtaunen.) 

Louiſe. Franz! mein Franz! 

Hawermann. Er?! 

Frida. Couſin — Sie — Sie hier? 

Bräſig. Julklapp! Un auf meinen Brief is er ge⸗ 
kommen. 

Alle (außer Moſes und Hawermann). Willkommen! W 
kommen! (Alle umringen ihn und drücken ihm freudig die Hän 

Moſes (bei Seite). Er will retten, der reiche Herr Vetter 
mir doch lieb, da brauch ich nicht zu machen das Geſchäft, da 
doch bringen die ehrliche Leit’ da ins Mallör. 9 
ei Franz. Louiſe! (zu Hawermann). Beſter Vater! 

N Liebe Couſine! (zu den Andern) und Ihr, meine e Freun 


be gelieb Heimoth. — Daß ich eus Heute überrafge, 
t der wackere Herr Bräſig ſchuld. Ein Brief von ihm hat 
h hergerufen. Unterwegs in Schwerin wurde mir noch eine glück⸗ 
e Nachricht. (zu Hawermann). Beſter Vater, der Dieb, der dem 
gelöhner das Geld geſtohlen, iſt entdeckt und bereits in den Hän⸗ 
des Gerichts. 
Hawermann. Vater im Himmel, ich danke dir, meine Ehre 
i gerettet. (zu Franz). In meine Arme! 
Louiſe. Vater! 
Bräſig (zu Frau Nüßler). Wein her, Madame Nüßler, daß 
as Brautpaar leben laſſen. (Frau Nüßler geht mit Mining, 
g und Rudolph nach dem Tiſche, dort ſchenken ſie die Gläſer voll.) 
Bräſig. Aber ſieh mal an — die liebe Sünn is auch ſchon 
Na, die Gerührſamkeit hat mich die Schläfrigkeit vertrieben und 
mich ſo, als ob das Tag würd', wo der Bors wohl beißen kann. 
raus, in die Rexow'ſchen Tannen. 
Rudolph. Hier iſt der Wein. Schwiegervater, willſt Du 
nicht auch? 
8 Zochen (raucht ruhig fort). Ja, wat ſoll ick dorbi dauhn? 
5. (Frau Nüßler und die Obengenannten bringen den Wein auf 
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Bräſig (zu Moſes). Sie dürfen wohl nicht mittrinken, Moſes, 
5 is N koſcher. 


Geſun aheit von ſolche Leit trinkt, iR un jeder Wein. 

SR Frida. Moſes, wie ſoll ich Ihnen danken? 

Er Mo es. Laſſen Sie 's gut fein, gnädige Frau. Sie haben 
he te geweint, weil Sie nich ſind gewohnt das Mallör. Aber Se 
auch gefunden en neuen Freund! es is ein alter Jud, dem 
napp geworden die Thränen. Aber der alte Jud hat fließen 
die Thränen über Sie, und das vergißt er nich. 

N Gruppe. 


Zwiſchenvorhang fällt. 
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Verwandlung. 5 
Wald. Waſſer im Hintergrunde. Rechts vorn eine Raſenbank. 4 


Neunte Scene. 


Bräſig (mit Angelgeräthſchaften von rechts). 


Bräſig. Süh ſo; Korl hat ſich in des Löwen Höhle begeben, 
das heißt, ins Schloß zu dem Baron, der wohl ſehr zahm geworden 
ſein wird, wenn ſie man erſt wiſſen, wo er geblieben iſt. Wird immer 
noch ankloppen bei ſeinen Freunden, die ihn auslachen, wenn er Geld . 
pumpen will. Bei dem beißt Keiner mehr an, nu woll'n wir ſehen, 
was wir hier fertig bringen. Alſo vorwärts, Zacharias, nimm, 
du kriegen kannſt. (Geht im Hintergrunde ab.) 


Zehnte Seene. f 
Axel. Fritz (treten links vorn auf). 


Axel (geht bis zur Mitte, ſieht ſich um, bleibt ſtehen, dann fi 
ſich). Alles einſam und leer! Hier mag's zu Ende geh'n! m a 
Gedanken ftehn). 28 

Fritz (kommt). Herr von Rambow — 

Axel. Was gibt's? 

Fritz. Wollen Sie denn noch nicht nach Hauſe? 

Axel (düſter). Nein! 

Fritz. Die gnädige Frau wird ſich ängſtigen. J 
Axel (für fih). Mein armes Weib — mein Kind — und ke : 
Hoffnung ! 

Fritz. Sie find erſchöpft — das war ja ein Ritt — 

Axel. Als ob der hölliſche Feind hinterdrein käme, nich 

(für ſich). O die Freunde — die Freunde! 

Fritz (für fih). Mir wird bange, wenn ich ihn jo ( 
(Laut.) Was ſoll mit den Pferden geſchehen, die am N 
Waldes nicht mehr weiter konnten? 7 

Axel. Ein Tagelöhner mag ſie hereinholen. . 25 25. 

Fritz. Und was ſoll ich Ihrer Frau Gemahlin ſagen, wenn 


Eilfte Scene. 
5 Axel, ſpäter Bräſig. 
Axel. Es iſt aus — Rettung giebt's nicht mehr, und Frida, 
die ich mit elenden Lügen getäuſcht, der ich einen Glanz geheuchelt, 
iter dem das Elend grinzt, muß mir mit ihrer Achtung auch ihre 
F Liebe entziehn. Was alſo hält mich noch? Meine Schweftern ins 
Unglück geſtürzt, mein Name beſchimpft. — Nein! Bin ich zu feige, 
Kampf mit dem Leben aufzunehmen, hab' ich doch Muth genug, 
Tode ruhig ins Auge zu ſehn! (Nimmt einen Revolver mit zwei 
en hervor). Zwei Kugeln! Dieſe Hand iſt ſicher, und einer nur 
* bedarf's. (ſetzt ſich auf die Bank). 
Bräſig (aus dem Hintergrunde). Da achter wull de Bors 
Fr nich beißen, nu will ich doch ſeh'n, ob nich hier (bemerkt Axel) daß 
Du die Naſe ins Geſicht behältſt — das iſt ja — un mit'n Mord⸗ 
gewehr in die Hand? da muß ich doch ein Biſchen aufpaſſen. 
> Axel. Wohlan! Franz wird die Meinigen nicht verlaſſen. So 
mag Gott mir gnädig ſein! (hält den Revolver gegen die Stirn.) 
Bräſig (raſch vortretend). Schönen guten Morgen, Herr von 
Re mbow! Wollen Sie auch angeln? 
Axel (erſchrickt, läßt den Revolver ſinken und legt ihn neben ſich 
ie Bank). Was — was ſoll's? 
Bräſig (geht zur Bank). Ach ſo! Wollen ſich ein Biſchen üben 
ine 8 Bifolenfhiegen. Bün ich auch mal ſehr bewandt drin geweſen, 
'mal Pück⸗Aß und Köhr⸗Aß immer rausgeſchoſſen. Sie glauben 
wohl nich? (nimmt den Revolver). Seh'n Sie mal die weiße 
2 Beflecniß an die Tanne. — Ich parire vier Gröſchen, denn höher 
parii ire ich mein Dag nich (ſchießt). 

Axel. Was unterſteh'n Sie fih? 
. . Vorbei! (ſchießt). Noch mal vorbei! — Hätt' ich 
acht. Hier ſind die vier Gröſchen (hält ſie ihm hin, dann läßt 
Boden fallen). Herr Baron, Sie ſollten ſich ſchämen! 
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Axel (wüthend). Herr! 

Bräſig. Herrrrr! — 

Axel. Sie ſind ein aufdringlicher Narr! 

Bräſig. Un Sie der größte. Wollen in einen unſinnigen Zu⸗ 
ftand die ſchauderöſeſte That begehen, haben Alles vergeſſen, Frau 
und Kind! Hm! So'n kleinen Sprung machen, denn ſind wir über 
Alles weg! Nich wahr? Wer is nu der Narr? 

Axel. Mein Weib — mein Kind! 

Bräſig. Sehen Sie, wenn die Bors gebiſſen hätte, denn wär' 
ich nich gekommen un Sie lägen da mit'n Loch in'n Kopp als abſcheu⸗ 
liches Beiſpiel. Und wenn Sie vor den Gott gekommen wären, der 
die Bors nich beißen ließ', denn hätt' er zu Sie geſagt: — Hanns 
Narr! Du weißt nich, was in dieſer Nacht Deine liebe gnädige 
Frau gethan hat und der Entſpekter Hawermann und Madam Nüßler 
un Moſes — un — na ja! Un wenn unſer Herrgott Ihnen ein Licht 
aufgeſteckt hätte, wiſſen Sie, was Sie gehabt hätten? die Hölle hätten 
Sie gehabt. 

Axel. Was — was ſoll das heißen? 

Bräſig. Daß Freunde, um die Sie's nicht verdient, Sie aus 
die Hände von Pomuchelskoppen reißen wollten, daß Ihr Vetter Franz 
angekommen iſt und möglicherweiſe noch mehr thun wird. 

Axel. Allmächtiger Gott! Reden Sie — erklären Sie — 

Bräſig. Nicht mehr nöthig, denn da kommen ſchon die Er⸗ 
klärungen auf eine Menge Beine angewackelt. 


* 
Zwölfte Scene. 
Vorige. Frida. Hawermann. Franz. Louiſe. 
Axel. Mein Weib! 
Frida. Arel, ich habe Dich wieder. 
Hawermann. Gottlob, kein Unglück. 
Bräſig (leiſe zu ihm). Aber beinah — 


ee 
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Axel. Franz, mich willſt Du retten, der Dir jo weh gethan? f 


Franz (auf Hawermann deutend). Dem Manne hier gebührt 
der erſte Dank. 
Axel (beſchämt). Herr Hawermann — 
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Franz. Und andern Freunden noch, und (auf Bräfig) nicht 
am wenigſten Onkel Bräſig. 

Axel (reicht Bräſig die Hand). Nicht am wenigſten Franz! — 
Vielleicht am meiſten! (zu Bräſig) nicht? 

Hawermann. Nun, gnädige Frau? Ging nicht Alles gut? 
Habe ich's nicht richtig vorausgeſagt? 

Bräſig. Ja woll, Korl! Un wenn Du mich einmal die Augen 
zudrückſt, dann ſoll es mein Troſt im Sterben ſein: In die Richtig⸗ 
keit warſt Du mich über, aber in die Fixigkeit war ich Dich doch über, 
als ich (Axel die Hand reichend) den Mann geſchützt und ſeines Hauſes 
Glück! Gruppe. 


Der Vorhang fällt. 


Ende. 
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